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Die conſervative Partei und das ariſtokratiſche
Prinzip.

In unſerer Zeit der herrſchenden Phraſe und chroniſcher
Begriffsverwirrung darf man das Wort ariſtokratiſch eigentlich
kaum noch ausſprechen, ohne einem Mißverſtändniß zu begegnen.
Demagogiſche Sophiſtik hat es längſt für gleichbedeutend mit
„junkerlich-anmaßend“ erklärt oder doch zur Bezeichnung
einer Eigenſchaft gewählt welche nur dem Adel im engeren
Sinne anhaftet. Dieſe ganz willkürliche Auslegung erſchöpft
jedoch den Wortbegriff „ariſtokratiſch“ keineswegs derſelbe be
zichnet vielmehr nur die Herrſchaft der Beſten, und in
dieſem Sinne auf die politiſchen Verhältniſſe angewandt, kann er
nur als Bezeichnung derjenigen Beſtrebungen gedeutet werden,
welche den Schwerpunkt des politiſchen Lebens nicht in die ganz
ungebildeten und politiſch abſolut unreifen Volksmaſſen ſondern
in die Reihen derjenigen gelegt wiſſen wollen, die ſich durch her
vorragende Bildung, hervorragende Leiſtungen in
ihrem Beruf, durch beſondere Vorzüge und Ver-
dienſte weit über ihres Gleichen und andere Sterbliche erheben

und inſofern als die Beſten und Edelſten der Nation
allein befähigt und berufen ſind, an der Staats-
leitung Theil zu nehmen.

In dieſer Auslegung gewinnt die „Ariſtokratie“ doch ein
weſentlich anderes Ausſehen, und in dieſem Sinne aufgefaßt, muß
auch das ariſtokratiſche Prinzip bei jedem objectiv Erwägenden
den Vorzug vor jedem anderen finden wir meinen, ſchon der ge
ſunde Menſchenverſtand muß ohne Weiteres ſein Votum zu
Gunſten deſſelben abgeben denn es iſt total widerſinnig,
irgend Jemandem eine ſo zweiſchneidige Waffe wie es ein
politiſches Recht iſt, in die Hand zu geben, der abſolut kein Ver
ſtändniß von dem Gebrauch derſelben hat. Es iſt allerdings richtig.
an die Wahlurne zu treten und einen ihm zugeſteckten Wahlzettel

hineinzuwerfen, das vermag jeder es iſt auch richtig, daß ſich für
die Mehrzahl der Wähler heute das im Namen des Menſchen
rechts und der Menſchenwürde geforderte allgemeine Wahl
recht auf dieſen mechaniſchen Act beſchränkt, und daraus zugleich
erſichtlich, an was für einen Schatten ſich die Meiſten klammern,
mit welcher Selbſtironie ſie ſich verſpotten, wenn ſie die Zurück-
gabe der ihnen angeblich widerrechtlich vorenthaltenen „angebore-
nen“ Rechte, der ihnen von der Natur ſchon in die Wiege gelegten
Befugniß. an der Staatsleitung theilzunehmen, fordern. Aber
gerade weil dem ſo iſt, weil jedes politiſche Recht und vor Allem
das bedeutungsvollſte derſelben, das Wahlrecht, in den Händen
der ungebildeten Maſſe zu einer reinen Farce herabſinkt und des
halb nicht dem Vaterlande zum Vortheil, ſondern nur einzelnen
kalt berechnenden Demagogen zum Nutzen gereicht, gerade deshalb

Aufgaben und

iſt es nöthig, die mißbräuchliche Anwendung deſſelben zu ver
hindern.

Es iſt auch eine ganz willkürliche Behauptung, daß das „na
türliche Menſchenrecht“ die politiſche Gleichberechtigung
Aller bedingt. Die Natur hat den Menſchen allerdings durch

eeeeeeee*reaaaaee, e9 Am Ziek.Roman von Leo Welling.
(Fortſetzung.)

Man war an der Stallthüre angelangt. Tellhof hob den
kleinen Mann ab, ſchwenkte ihn mehrmals tüchtig durch die Luſt
und ſetzte ihn dann zu Boden.

Alfred trabte vergnügt zum Hofthore hinaus, dann kam er
wieder zurück, ſtellte ſich mit ſeiner lieben kleinen Perſönlichkeit
vor Tellhof auf und ſagte:

„Weißt Du, das Schweſterchen bringt Jedem von uns eine
große Confecttüte mit, ich will die meine mit Dir theilen, weil
Du mich immer auf dem großen Pferde reiten läßt!“
Znm luſtigen Sätzen ſprang er davon und klopfte drüben am
Hauſe des Onkel Tobios kräftig mit den Ringen der Löwenhäupter
an die Thüre.

Es war im Spätherbſte. Die Wälder begannen bereits ihre
wechſelnde Färbung anzunehmen trotzdem lächelten nech herrliche
ſonnige Tage.

Die Umgebung der kleinen Garniſonſtadt, die, auf leichter
Anhöhe liegend in ein prächtiges waldumſchloſſenes Thal her
niederſchaute, war eine wahrhaft maleriſche. Ein Fluß ſchlängelte
ſich in leichten Windungen durch üppiges Wieſengelände und trat
nach kurzem Laufe in die Waldung ein.
Der Abend zog leiſe über die Berge, leichte Herbſtnebel
kämpften mit der untergehenden Sonne, die ihr falbes Licht durch
buntgefärbte Blätter ſandte. Weiße Sommerfäden ſchwirrten
durch die Luft, und eintönig rauſchte der Fluß über zeckige
Feleſtücke, die ſich ſeinem raſtloſen Wellenſpiegel entgegenſtemmten.

Am Eingange aus der Thalebene zur Waldung kam ein
klares Gebirgswaſſer durch Ginſtern, Haidekraut und das Ge
ſtrüppe wildverworrener Brombeerſtauden thalwärts und verlor
ſich leiſe murmelnd im Flußbette. Sonſt war es ſtill im Walde.

Je und dort noch klang das Gezwitſcher eines verſpäteten
ogels.

Da unterbrach plötzlich ein ſeltſamer Laut die Waldſtille.
M wilder Jagd ſauſte ein aufgezäumtes Pferd ohne Reiter durch
die Waldſchlucht.
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Verleihung beſonderer Gaben, der in ihm wirkenden bewußten
Geiſteskraft, über alle anderen Geſchöpfe erhoben, und die Ge-
meinſchaft der menſchlichen Natur fordert ganz unzweifelhaft, den
Menſchen im Allgemeinen als Menſchen zu achten und deshalb auch
im ſtaatlichen Zuſammenleben für alle Menſchen die gleichen Be
dingungen zu formuliren, unter denen der Einzelne, der Schwache
ſowohl wie der Storke, eine menſchenwürdige Exiſtenz findet. Aus
dieſem Grunde befürworten wir ja auch eine ſolche Organiſation
der bürgerlichen Geſellſchaft, daß dieſer Zweck möglichſt vollkommen

erreicht wird, nicht blos in materieller, ſondern auch in ideeller
Beziehung. Wir gehen ſoweit, für jeden gleiche Einrichtungen
zur Entwickelung ſeiner natürlichen Anlagen zu fordern, alſo
z. B. auch völlige Unentgeltlichkeit des Unterrichts, damit es jedem

geſtattet iſt, ſich geiſtig ſo weit zu veredeln, als es ſeine Anlagen
zulaſſen, und wir glauben, damit allen Anſprüchen zu genügen, die
Jemand aus ſeinem natürlichen Menſchenrecht glaubt ableiten zu
dürfen. Daraus ergiebt ſich allerdings eine relative Rechts
gleichheit, und inſofern eine Gleichheit vor dem Recht, als jeder
das Recht hat, unter Berückſichtigung ſeiner individuellen Anlage
und Fähigkeit von den gegebenen Rechten Gebrauch zu machen,

bezw. mit dem gleichen Maßſtab bemeſſen zu werden. Die abſo
lute Rechtsgleichheit, die Gleichheit der Rechte bleibt indeß ſolange
eine Chimäre, als es die Natur ſelbſt iſt, welche durch eine ganz
willkürliche Vertheilung ihrer Gaben die größte Ungleichheit
in der natürlichen Anlage geſchaffen und dadurch ſchon von
vornherein einzelne Individuen vor anderen bevorzugt, ſie über
andere erhoben hat. Ueberall da, wo es zur Ausübung beſtimmter
Rechte einer beſonderen geiſtigen Anlage bezw. einer beſondern
Ausbildung des Geiſtes bedarf, und dies iſt bei Ausübung der
politiſchen Rechte der Schwierigkeit ihrer tiefern Ergründung
wegen in hervorragendem Maße der Fall, bedingt es daher auch
die Natur ſelbſt, daß ſie nur den geiſtig Vollkommneren zu-
ſtehen, und die aus „dem natürlichen Menſchenrecht“ gefolgerte
politiſche Gleichberechtigung iſt eine Chimäre.

Practiſche Erfahrung, die gefährdeten Intereſſen des Staates,
und das „Naturrecht“ ſelbſt erfordern es mithin von ſelbſt,
daß nicht nach demokratiſcher Gleichmacherei, ſondern den
Grundgedanken des ariſtokratiſchen Prinzips gemäß die Ver-
faſſung des Staates geſtaltet und nur denjenigen ein Antheil an
der Leitung des Staates gewährt wird, welche durch beſondere
innere und äußere Vorzüge, durch Kenntniſſe und Verdienſt,
hohe Geburt, gepaart mit edlen Charactereigenſchaften, reichen
oder doch vererbten Grundbeſitz u. ſ. w. allein eine Garantie dafür
bieten, daß die Jntereſſen des Staates in einer ihrer wahren Be
deutung entſprechenden Weiſe und mit Gründlichkeit und Sachlich
keit wahrgenommen werden.

Der Uebergang zu einer ariſtokratiſchen Regierungsform
hat natürlich den völligen Bruch mit den geltenden Wahlſyſtemen
zur erſten Vorausſetzung, vor Allem mit dem ganz unhaltbaren
allgemeinen und directen Wahlſyſtem. Demſelben verdanken
wir ja zum guten Theil die herrſchenden Zuſtände, da es nicht ſo
wohl von demoraliſirenden Wirkungen nach außen iſt, inſofern
es bei den Wahlen dem mit allen, ſelbſt den verwerſlichſten
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Wieder ward's ſtille, nur der Waldbach plätſcherte fort und

der Abendwind ging über Ginſtern und Haidekraut und fuhr durch
das wildverworrene Geſtrüppe der Brombeerſtauden.

Das alte Geſchwiſterpaar ſaß derweil an den Fenſtern der
großen Stube und erfreute ſich der Streiflichter, welche die unter-
gehende Sonne auf Wald und Thal warf.

Tellhof hatte beim Wegreiten, wie er dies immer that,
grüßend an die Mütze gefaßt und Jungfer Jrmegard artig den
Gruß erwidert wobei ſie auf ihrem Sitze in eine andauernd
ſchaukelnde Bewegung gerieth und der Streifen ihrer mächtigen
Haube flatterte, der Bruder hatte das ſchwarzſammtene Mützchen
von den weißen Locken genommen, und ſo ſchauten die beiden Alten

dem Davonreitenden nach. Tobias rühmte als Pferdekenner das
mächtig ausgreifende Thier.

„Ein herrlicher Renner, dieſer Rappe! Ich fürchte nur, er
hat an Tellhof ſeinen Meiſter nicht gefunden! Da brauſt ein
tolles Blut mit dem andern davon, ſieh nur, wie ſie jetzt
über die Ebene fliegen!“ ſagte er zur Schweſter Jrmgard ge-
wandt.

Dieſe erwiderte nichts denn ſie liebte es nicht, von dem
Nachbar zu reden. Jedesmal wenn dieſer grüßend vorüberge-
ritten oder geſchritten war ärgerte es ſie im Stillen daß die
guten alten Zeiten vorüber und zwiſchen nächſten Nachbarn nur
noch ein ſtummer Gruß das einzige Bindeglied freundſchaftlicher
Beziehung und Annäherung war.

Die alte Bärbel trippelte auf unhörbaren Sohlen herein und
ſetzte ein Brett mit feinen durchſichtigen Porzellantaſſen zwiſchen
die Alten. Dieſe tranken in behaglichen Zügen ihren Mokka,; ſie
goſſen ihn aus den oberen Taſſen in die unteren und ſetzten dieſe
auf ihre fünf zitternden Fingerſpitzen, ſo war's in ihrer Jugend
Sitte geweſen und ſo haben ſie's beibehalten.

Da gerieth plötzlich die Taſſe der Tante Jrmgard in ſolch
ſchwankende Bewegung daß ſie zu Boden zu fallen drohte,
ſchnaubend und blutbedeckt hielt Tellhof s Rappe am gegenüber-
liegenden Hauſe an.

Ein behäbiger Wirth, der auf ſeiner Haustreppe ſtand, eilte
herzu, faßte das blutende Thier am Zügel und rief nach einer

Mitteln auf die Maſſen einwirkenden Demagogenthum den
breiteſten Spielraum ſchafft, ſondern auch zur Lahmlegung der
parlamentariſchen Berathungen das Weſentlichſte beiträgt. Die
allgemeinen Wahlen ſind bei uns je länger um ſo mehr zu einem reinen
Spiel der Parteien ausgeartet, die parlamentariſchen Körperſchaften
repräſentiren deshalb nur noch die politiſchen Leidenſchaften und
Vorurtheile, die wirklichen und dauernden Intereſſen des
Volks werden den wechſelvollen Stimmungen der Parteien un
bedenklich hingeopfert. Es iſt nur zufällig, wenn die verſchie
denen Intereſſen des Handels, der Großinduſtrie, des Handwerks,

der Landwirthſchaft, der Bildung und Wiſſenſchaft c. hin
reichende Vertretung erhalten, und wo es der Fall iſt, fehlt jede
Bürgſchaft dafür daß die Berathung eine gründliche und ſach-
gemäße iſt. Die Geſetzgebung wird faſt ausſchließlich nach
theoretiſchen Schulmeinungen geſtaltet, und entſpricht daher in
vielen Fällen den practiſchen Bedürfniſſen der Nation ſo wenig,
daß fortwährend eine Reform nothwendig wird und daraus jene
unſelige Geſetzesmacherei entſteht, die ſich wie eine ewige Krank
heit von einer parlamentariſchen Seſſion zur andern forterbt.
Was wirklich Recht iſt, weiß kaum noch Jemand und das, was
Recht wird, trägt zur allgemeinen Verwirrung und häufig zur
Erbitterung der Gemüther, namentlich auf dem Lande, in dem
Maße bei, daß füglich auch die Achtung vor dem Geſetz ſchwindet.
Es iſt daher ganz unerläßlich, daß die Zuſammenſetzung der ge
ſetzgebenden Körperſchaften auf einem anderen, als dem bisherigen
Wege erfolgt, und dies kann unſeres Erachtens nach folgenden
Geſichtspunkten bewirkt werden.

Es muß ein Wahlmodus adoptirt werden, bei welchem mit
untrüglicher Gewißheit die in ihrem Beruf Tüchtigſten, da-
neben die durch beſondere Vorzüge zur Vertretung der
dauernden Jntereſſen des Volkes, bezw. durch bevorzugte
Stellung in hohen Staats und Kommunalämtern, zu
beſonderer Repräſentation der Nation berufenen Perſönlichkeiten
in das Parlament gelangen. Soweit es ſich um die zuerſt genannten,
um die Repräſentanten der Ariſtokratie des Geiſtes und Verdienſtes,

um die durch beſondere Sachkenntniß, Tüchtigkeit und reiche Er
fahrungen ausgezeichneten Elemente handelt, könnte die Wahl nur

corporativ, in beſonderen Berufsgenoſſenſchaften er
folgen, deren Werth und Bedeutung für das ſtaatliche Leben ſich.
hiernach noch in einem glänzenderen Lichte zeigt. Jn allen übrigen
Fällen würde durch generelle Beſtimmungen feſtzuſetzen ſein,
unter welchen Vorausſetzungen die Berufung zu erfolgen hätte,
Eine derartige Vertretung böte thatſächlich eine Bürgſchaft, daß
nur ſachliche Erwägungen, nicht doctrinäre Satzungen, nur
die Rückſichten auf das Gemeinwohl und auf die beſonderen Be-
dürfniſſe der Nation, nicht Fractionsintereſſen für die Geſetz
gebung maßgebend wären, zugleich hinderte ſie die Bildung
ſolcher Fractionen, welche, wie die Ultramontanen, Sozialdemo-
kraten und tutti quanti auf die Unterminirung des Staates hin
arbeiten und der Parole auswärtiger Oberer folgen.

Ein ſolcher Zuſtand wäre allerdings wohl zu ideal, um je
practiſch verwirklicht zu werden man wird auch dagegen ein
wenden, daß ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen,

geöffneten Stallthüre des Nebenhauſes: „Heda Lenz! Laß den
Rappen ein!“

Der Burſche kam entſetzt zum Vorſchein und war bald von
einer neugierigen Menge umringt, die ihn mit Fragen beſtürmte,
während er das ſchnaubende Thier dem Stalle zuführte.

„Er ſollte doch wohl wiſſen, wo hinaus ſein Herr geritten!“
herrſchte der Wirth den Burſchen an, dem der Schreck die Sprache
geraubt zu haben ſchien.

„Durch die Thalebene nach der Waldſchlucht!“ rief Onkel
Tobias hinüber und alsbald ſetzte ſich ein Trupp Leute in Be
wegung, den Verunzlückten dort aufzuſuchen.

Margot die gerade ankam, als man das blutende Thier
nach dem Stalle führte, war, in einen Strom heißer Thränen
ausbrechend, der Tante in die Arme geſtürzt, und die beiden alten
Leute blickten mit Staunen und Theilnahme nach dem jungen
Märchen hin, das in tiefſter Erſchütterung durch den dämmern-
den Abend nach der Thalebene hinausſpähte. Endlich tauchte dort
eine Fackel auf, ſie kam näher. Margot lehnte todtbleich am
Fenſter, ſie erkannte deutlich eine Bahre, die von Männern
getragen wurde. Sie ſtürzte die Treppe hinab, über die Straße.
Eben wurde die Bahre niedergeſtellt. Margot drängte ſich in
athemloſer Haſt durch die Umſtehenden; ſie kniete am Boden nieder

und ſtarrte mit dem Ausdruck tiefſter Seelenangſt in das Antlitz
des Daliegenden. Tellhof fühlte wie ſich eine zarte eiſige
Hand bebend auf ſeine Stirne legte, er ſchlug die Augen auf und
blickte mit Staunen in das ſich über ihn beugende Angeſicht.
Nur noch einen Augenblick und Margot war mit dem Ausrufe:
„Er lebt, er lebt!“ verſchwunden.

Ueberwältigenden Eindruck hatte dieſe Erſcheinung in Tell
hof's Seele zurückgelaſſen. Welch himmliſcher Strahl hatte aus
dieſen Augen geleuchtet! Wie eine geängſtete Mutter ſich über den
wiedergeſchenkten Liebling beugt und in den Jubelruf ausbricht
„Er lebt!“ ſo hatte ihn, den Einſamen, Verlaſſenen, das fremde

Kind begrüßt.
(Fortſetzunz folgt.)
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nachdem einma! die breiten Maſſen auf die politiſche Bühne ge
führt ſind, eine ſolche Reform nicht ohne tiefe Erſchütterung des
Staates vollziehen ließe. Dagegen vertheidigen wir uns auch
keineswegs. Ein Ausweg bliebe indeß noch. um die Reform zu
bewirken und die breiten Maſſen doch zu befriedigen, wenn man
ſich nämlich entſchlöſſe, die Legislative von den bisheri-
gen Befugniſſen des Parlaments zu trennen und
einer nach dem von uns vorgeſchlagenen Modus zu-
ſammengeſetzten Körperſchaft anheimzugeben, und
die geſammte Budgetberathung und Controle der
Verwaltung einem aus allgemeinen und directen
Wahlen hervorgegangenen Hauſe zu überlaſſen.

Dieſer Vorſchlag verſtößt gegen das conſtitutionelle Prinzip
nicht; denn das königliche Recht bliebe nach wie vor ein durch die
verfaſſungsmäßige Ordnung begrenztes Recht und der Nation die
Mitwirkung an der Geſetzgebung geſichert. Wohl aber rürde die
Geſetzgebung dem politiſchen Parteigetriebe entzogen und auf
Bahnen gelenkt, in denen ſie ſich in einer dem wahren Volkswohle
erſprießlichen Weiſe entwickeln könnte.

Zwingende Gründe vermögen wir nicht zu entdecken, welche
gegen unſeren Vorſchlag ſprechen, es iſt vielmehr Angeſichts
der unbeſtreitbaren Thatſache, daß die allgemeinen Wahlen nur
eine arithmetiſche, keine organiſche Vollſtändigkeit zu Stande
bringen, die bloße Zahl aber, wie Stuart Mill ſich in ſeinen
„Betrachtungen über die Repräſentativverfaſſung“ treffend aus-
drückt, die Söhne über den Vater, die Geſellen über den Meiſter,
die Diener über den Herrn, die Vermögensloſen über die Wohl
habenden, die Unwiſſenden über die Weiſen ſetzt, das einzige Mit
tel, um aus dem jetzigen Chaos herauszukommen. Der großen
arbeitenden Maſſe wird indirect ein weſentlich anderer Dienſt ge
leiſtet, wenn durch Sachverſtändige wirklich gute Geſetze gemacht
werden, als wenn fortwährend hin und her experimentirt wird.
Woranſie, wie alle Staatsbürger, indeß ein unmittelbares Intereſſe
haben, iſt, daß der Staat ehrlich und prompt verwaltet
wird, daß keine Uebergriffe von Seiten der Beamten u. ſ. w.
geſchehen, und mit Rückſicht hierauf mag ihnen immerhin die Be
fugniß ertheilt werden, an allgemeinen Wahlen von Delegirten zur
Controle der Staatsverwaltung Theil zu nehmen. Eine Thei-
lung der Befugniſſe in der von uns befürworteten Art und Weiſe
ergiebt ſich damit eigentlich von ſelbſt, und indem wir ſo den
Schwerpunkt des politiſchen Lebens in ein Oberhaus verlegen,
prägen wir unſeren ſtaatlichen Verhältniſſen zugleich jenen ariſto
kratiſchen Charakler auf, deſſen Vorzüge für die einzelnen
Staaten die Geſchichte über jeden Zweifel geſtellt hat.

Man ſehe nur hin. Die ſtaatlichen Jnſtitutionen des an
ſtaatsmänniſcher Weisheit alle Völker überragenden und daher
weltbeherrſchend gewordenen römiſchen Volks trugen einen
ſtreng ariſtokratiſchen Charakter an ſich. Das ſozialariſto
kratiſche Sparta war, ſo lange es an ſeiner alten Verfaſſung feſt
hielt, trotz ſeiner Winzigkeit von immenſer Kraft, der carthaginien
ſiſche Staat unterwarf ſich unverhältnißmäßig reichen Länderbe
ſitz, und welche imponirende Größe zeigte er noch im Augenblick
ſeines Untergangs, an was für großartigen Zügen iſt ſeine ganze
Geſchichte reich! Wie mächtig waren die ariſtokratiſchen Repu-
bliken Venedig und Genua im Mittelalter aufgeblüht, zu welcher
Größe hat es in unſerer Zeit England mit ſeiner ſtreng ariſto-
kratiſch gebildeten Verfaſſung gebracht. Darüber vielleicht einmal
ausführlicher. Hier mögees genügen, zu conſtatiren, daß, während
alle Demokratieen nur kurzlebig waren und ein Bild ſteter innerer
Zerfahrenheit boten, die ariſtokratiſch regierten Staaten ſtets zu
ungeahntem Aufſchwung und großer innerer Kraft gelangten.
Alle Ariſtokratie beruht eben auf ausgezeichneter
Qualität, damit iſt Alles geſagt und auch der conſervativen
Partei eine Directive gegeben, um unſer Vaterland zu normalen
Zuſtänden zu führen.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die Berathung

des Juſtizetats fort. Abg. Bach m griff den Reichstagsverhand-
lungen vor, indem er für eine Entſchädigung unſchuldig Verur-
theilter eintrat; in der wachſenden Zahl der Meineidsfälle und
Sittlichkeitsverbrechen erkannte der klerikale Redner eine Folge
der ſittenverderbenden Maigeſetzgebung. Juſtizminiſter Friedberg
erklärte, er ſei Freund einer geſetzlichen Verpflichtung zur Ent-
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, er glaube indeſſen, daß die
Frage im Reiche in einer ſeiner eigenen Anſicht widerſprechenden

Weiſe werde entſchieden werden. Die Behauptung, daß eine Zu
nahme der Sittlichkeitsverbrechen ſtattgefunden habe, ſei unrichtig,
dieſelben hätten vielmehr abgenommen. Die Zahl der Meineide
habe ſich allerdings vermehrt, wozu die weniger feierliche Form
der Eidesabnahme beigetragen haben möge. Abg. Bierling ſprach
den Wunſch aus, den Juriſten möchte das Militärdienſtjahr bei
der Amtszeit mitgerechnet werden. Auch Abg. Windthorſt unter-
ſtützte dieſen Wunſch und verbreitete ſich über die Urſachen der
Vermehrung der Meinde. Ferner tadelte er die Praxis, die jungen
Richter mit Vorliebe in Gegenden zu ſenden, deren Sprache ſie
nicht kennten. Dagegen erklärte der Juſtizminiſter das juriſtiſche
Autochthonenthum“ für höchſt bedenklich. Die ziemlich in die Länge
gehende Debatte erſtreckte ſich weiter auf die Frage der Wieder-
einführung der Berufung, die Höhe der Gerichtskoſten, Aenderung
des juriſtiſchen Prüfungsweſens u. a. Alsdann erſtattete der Mi
niſter von Puttkamer Bericht über ſeine Reiſe nach
dem Rhein und ſchilderte die ungeheuern Schäden, deren Hei
lung ein Zuſammenwirken von Staat, Provinz, Gemeinden und
Privaten nöthig mache; dem Abgeordnetenhauſe werde bald eine
bezügliche Vorlage zugehen. Ohne erhebliche Debatte wurde als-
dann noch der Etat des Finanz miniſteriums erledigt.

err von Puttkamer iſt geſtern von ſeiner Reiſe nach
dem Rhein zurückgekehrt und hat dem Abgeordnetenhauſe ſofort

Mittheilungen über ſeine Wahrnehmungen gemacht. Wir ver
weiſen auf den Landtagsbericht, aus welchem die ganze Größe
der Ueberſchwemmungen und des dadurch verurſachten Schadens
erſichtlich iſt.

Auf Einladung der Abgeordneten Dr. Hammacher und
Delius haben ſich geſtern auch die Vertreter der Rheinprovinz und
der Provinz Naſſau im Abgeordnetenhauſe verſammelt, um den
durch die Hochfluthen des Rheins und der Nebenſtröwe verur-
ſachten Nothſtand und die zur Milderung deſſelben zu ergreifen-
den Maßregeln zu beſprechen. Die Schritte, welche Provinz und
Staat zu thun haben, um aus Rückſicht der öffentlichen Jntereſſen
die Folgen der Ueberſchwemmung zu bekämpfen, blieben aus der
Diskuſſion vorläufig ausgeſchloſſen, da man allſeitig anerkannte,
daß in dieſer Richtung das zur Beurtheilung nöthige Material
fehle, und die Jnitiative der Regierung abzuwarten ſei. Dagegen
hielt man es für eine Pflicht der Abgeordneten, durch einen öffent-

lichen Aufruf die freie Mildthätigkeit der weiteſten
Kreiſe des Vaterlandes für die zu leiſtende Hülfe

wachzurufen. Dieſer Aufruf iſt im Laufe der geſtrigen Plenar-
ſitzung durch eine aus den Abgg. Dr. Hammacher, Janſen und
Bachem beſtehende Commiſſion feſtzeſtellt, und wird ſofort ſämmt-
lichen deutſchen Zeitungen zur Veröffentlichung zugeſandt werden.
Die in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes von dem Miniſter des
Jnnern abgegebenen Erklärungen über ſeine Reiſe nach der Rhein-
provinz wurden mit geſpanntem Jntereſſe und die Zuſicherung, daß
der Staat außergewöhnliche Nothmittel aufwenden werde, mit
lebhafter Genugthuung aufgenommen.

Mit Bezug auf den Beſuch des Herrn von Giers
in Varzin liezen jetzt zwei offiziöſe Auslaſſungen vor. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

Der Beſuch des Herrn v. Giers in Varzin ſcheint den
polniſchen Blättern ſehr unerwartet gekommen und höchſt un-
bequem zu ſein. Dieſe Zeitungen hatten ſich offenbar der Erwar-
tung kriegeriſcher Verwickelungen und aggreſſiver Abſichten Rußlands
hingegeben und die „Gazeta Narodowa“ z. B. zählte bereits gewiſſe
Symptome auf, die ſie mit freudiger Zuverſicht erfüllten: den Bau
einer Eiſenbahn von Jabinek nach Pinsk, die Truppenkonzentra-
tionen an der Warſchau Wiener Bahn die Kavallerie Anſamm-
lungen, die Befeſtigungen von Warſchau, Kowno und Kiew allesehe welche nach der Meinung des polniſchen Blattes die

offnung erwecken mußten „Rußland ſtehe am Vorabend eines
trieges mit einem ſeiner Nachbarn“ die „Gazeta Narodowa“

weiß nicht recht wie ſie die Zuſammenkunft zwiſchen dem Fürſten
Bismarck und Herrn von Giers mit jenen kriegeriſchen Vorberei-
tungen in Einklang bringen ſoll aber ſie bekennt ſich doch ſchließ-
lich zu der Anſicht, daß mit jener Reiſe des ruſſiſchen Staats-
mannes die einſtweilige Aufrechterhaltung des Friedens bezweckt
worden ſei. Die Aeußerungen des polniſchen Blattes ſind nicht
ohne Jntereſſe, denn ſie zeigen mit welchen Hoffnungen die
polniſche Jnſurrektionspartei und deren Organe ſich herumtragen.

Alle Welt wünſcht den Frieden, denn alle Welt ge-
braucht den Frieden die Polen aber ſehnen ſich nach
einem Kriege und zwar und das erſcheint uns alsbeſonders ſcharakteriſtiſch nach einem Kriege, deſſen
Schauplatz die polniſchen Provinzen ſein würden.

Auch das neueſte Heft der „Grenzboten“ widmet dem
Beſuch des Herrn v. Giers bei dem Fürſten Bismarck einen
leitenden Artikel, deſſen Schlußſatz wie folgt lautet:

Jrgendwelche offenſive Politik hatte Rußland von den verbündeten
Kaiſerreichen Mitteleuropas nicht zu befürchten denn dieſelben waren
ſeit ihrer Vereinigung allezeit lediglich auf Wahrung des Friedens be-
dacht. War alſo mit dem Giers'ſchen Beſuche eine größere Annäherung
Rußlands an Deutſchland beabſichtigt ſo konnte das nur Erfolg
haben wenn Rußland deutlicher und beſtimmter als bisher merken
ließ, daß es auf Fortſetzung einer Politik verzichtet habe, die man
ihm in den letzten Jahren nicht ohne Grund zuſchrieb. Zweitens ſollen
die Beziehungen zwiſchen den Kabinetten von Wien und Peters-
burg in dieſem Sommer einigermaßen geſpannt geweſen ſein. War
dies in Wirklichkoit der Fall, ſo iſt zu hoffen, daß der Beſuch in
Wien, den Herr von Giers für ſeine Rückreiſe aufgeſpart hat, dieſes
Verhältniß beſſern werde. Kaum erwähnt braucht dabei zu werden,
daß das Entgegenkommen Rußlands auf das Verhältniß Deutſch
lands zu Oeſterreich- Ungarn keinen Einfluß üben kann. Das Bünd-
niß der beiden mittel europäiſchen Kaiſer von dem
wir jetzt ſagen dürfen, daß es ein regelrecht und in
aller Form abgeſchloſſenes in Dokumenten niederge-
legtes iſt iſt, auf gegenfeitigem Bedürfniß beruhend, durch bei-
der Mächte Jntereſſen feſtgekittet, die bleibende Grundlage der Ver-
hältniſſe Mitteleuropas, von der die Strömung der Tagesereigniſſe
nichts abzuſpülen vermag.

Soviel wir uns erinnern, wird in dem oben citirten Satze
zum erſtenmal offiziös die poſitive Mittheilung von der Exiſtenz
eines in aller Form abzeſchloſſenen Bündniſſes
gemacht.

Welch' gewaltige Bedeutung die Frage der Holzzölle
und beziehungsweiſe der Holzpreiſe für Baden hat, läßt ſich aus
der dem „Schw. Merk.“ aus Karlsruhe konſtatirten Thatſache
erkennen, daß das Großherzogthum 516716 Hektare, d. h. 34
Proz. der Landesfläche an Wald beſitzt (Ende 1879), wovon
91 313 Hektare Staatseigenthum, 246 116 Hektare im Privat-
beſitz ſind. Das Sinken der Holzpreiſe ſeit einer Reihe von Jah-
ren war geradezu eine Kalamität des Budgets und noch für das
Budget 1882,/83 mußte nach dem Mittelſtand der Holzpreiſe für
1881 der urſprüngliche Budgetſatz nachträglich um 18 0000 Mark
gemindert werden.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

12. Plenarſitzung am 1. Dezember.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.

Die Berathung des Etats der Juſtizverwaltung wird
fortgeſetzt. Das Ordinarium, Kap. 71--82 der Ausgaben, verlangt
80,159,800

Die Discuſſion beginnt bei Kap. 71, Miniſterium, Beſoldungen
519,920 Tit. 1 „der Miniſter 36,000 f.

Abg. Bachem: Jch weiß, daß die Sache, die ich berühren will,
eigentlich vor das Forum des Reichstages gehört, ich kann aber
auch hier nicht umhin, den Juſtizminiſter auf die relätiv große

Zahl der in letzter Zeit unſchuldig Verurtheilten auf-
merkſam zu machen. Aus der letzten Woche des October
ſind mir allein drei Fälle erinnerlich. Es ſind zweiWünſche die bei dieſer Gelegenheit immer rege werden: ſtaatliche
Entſchädigung und Wiedereinführung der Berufung
egen die Urtheile der Strafkammer. Dem Gericht iſt aus dem

Mißſtande kaum ein Vorwurf zu machen, denn es wird meiſt durch
falſche Zeugniſſe irre geleitet. Jn der Zunahme der Meineide
liegt der Grund der vielen Klagen, und die Zunahme iſt auf die
moraliſche Verlotterung in den letzten 10 Jahren zurückzuführen.
Meineide und ſittliche Verbrechen haben ſich in erſchreckender Art
vermehrt. Hierin liegt für den Richter ein Fingerzeig, die Zeug
niſſe ſtrenger zu formuliren und den Zeugen eindringlicher an die
Wichtigkeit des Eides zu mahnen. Der letzte Grund dieſer Dinge
iſt das Zurückdrängen und Lähmen der religiöſen Einflüſſe. Auch
liberale Blätter ſagen bei ſolchen Gelegenheiten immer „Das giebt
zu denken“, aber das Fazit dieſes Denkens geben ſie nicht an es
paßt ihnen nicht in den Kram. Ich möchte alſo den Herrn Juſtiz
miniſter bitten, ſeinerſeits darauf zu ſehen, daß der Eid als Heilig-
e betrachtet und mit der nöthigen religiöſen Weihe abgenommen
werde.

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Jch kann hier nicht ausführ-
lich auf eine Sache eingehen, die vielleicht ſchon morgen, wie auch
der Vorredner bereits andeutete, im Reichstage verhandelt werden
wird. Aber ſchon heute kann ich ſagen, daß, wenn der Herr Abge
ordi ete die Frage vielleicht ſo entſchieden wiſſen will, daß der Staat
irgend eine Verpflichtung gegenüber unſchuldig Verurtheilten aner
kennen ſoll, ich kein Freund dieſer Auffaſſung bin. Jch weiß wohl,
wie wenig populär meine Anſchauung iſt, ich beſtreite aber, daß
die nachträglich Freigeſprochenen immer unſchuldig Verurtheilte
waren. Es kommt häufig vor, daß die Belaſtungszeugen, welche
früher mit voller Beſtimmtheit ihr Zeugniß abgaben, bei Verneh
mungen, die oft erſt nach langen Jahren ſtattfinden, unſicher in
ihren Ausſagen werden, und ſo die Freiſprechung erfolgen muß.
Jch glaube umgekehrt, daß auf das Verdikt der Geſchworenen viel
mehr Gewicht gelegt werden muß. Es iſt ja aber möglich, daß die
Frage im Reichstage umgekehrt entſchieden wird. zas die Ver-
mehrung der Meineide betrifft, ſo muß ich dieſelbe zugeben. Wäh-rend im Jahre 1856 auf 9277 Eide ein Meineid kam, ſtieg die Zahi

ſo, daß im Jahre 1877 auf 8999 und 1878 ſchon auf 8124 Eide
ein Meineid kam. Wo ich in der Lage geweſen bin, auf die Feier
lichkeit bei Abnahme des Eides hinzuweiſen, habe ich es gethan,
dieſelbe wird auch nach meiner Anſicht bei der jetzigen Eidesleiſtung
zu wenig wahrgenommen. Ich habe ſogar in einer Provinz, wo
beſonders viele Meineide konſtatirt wurden, mich mit den Organen
der Schule und Kirche in Verbindung geſetzt und darauf hingewieſen,
daß eine Verminderung der Meineide ſich vielleicht durch beſſere re

ligiöſe Erziehung erreichen laſſe.
nicht thun.
Abg Simon von Zaſtrow: Die wichtige Frage einer ſta
lichen Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter gehört vor den Rei S
tag, auch würde die Diskuſſion dieſer Frage die Debatten über
Juſtizetat nicht fördern. Eher ſchon ließe ſich über die erſchr t
liche Zunahme der Meineide hier im Landtage verhandelt
Jch will mich aber darauf beſchränken, meine Freude darüber x
zuſprechen, daß, um dieſem Uebel entgegen zu treten, auf die Feiet,
lichkeit bei der Eidesabnahme ein größeres Gewicht clen
werden ſol.. Meine Abſicht iſt, über den Juſtizetat, der ja alen
als Schmerzenskind betrachtet wird, als ſolchen zu ſprechen We
ich glaube, daß das Urtheil eines praktiſchen Juriſten über n
Etat einigen Werth hat. Es iſt von vielen Seiten auf die C
höhung des Juſtizetats hingewieſen worden und es wurde geſa
daß durch die hohen Gerichtskoſten die Verminderung der Pro
und damit der Einnahmen herbeigeführt ſei. Das iſt richtig, in
fern, als der mäßig Bemittelte ſich jetzt, bevor er klagt, wohl über
legen muß, ob er, im Falle er auf Wiedererſtattun derAnwaltskoſten 2c. ſeitens des Verklagten rechnen kann. Jch an
jedoch, daß mehr noch, als die Scheu vor den hohen Koſten, di
Unbekanntſchaft mit dem heutigen Verfahren die Leute abhält z
klagen. Niemand wird leugnen, daß mit Rückſicht auf die kommen
Organiſation in der preußiſchen Juſtiz mit der größten Sparſam-
keit w. iſt, nach der Organiſation mußte alſo natur.

emäß eine erhöhte Ausgabe ſich zeigen. Es war ein berechtigter
unſch der Juſtizverwalkung, die Zahl der Beamten möglichſt zu

beſchränken. Jn vielen Fällen aber, z B. bei den Staatsanwalte
und Subalternbeamten richte die vorhandene Zahl nicht aus. Des
halb mußte der Etat vielfach überſchritten und erhöht werden. Alle
praktiſchen Juriſten müſſen anerkennen, daß in der Juſtiz mit der
äußerſten Sparſamkeit gewirthſchaftet iſt. Was nun zum Schluß

Mehr, meine Herren, kann ich

die Gehälter der Gerichtebeamten angeht, ſo liegt dabei eine Bevor
zugung vor anderen Beamten nicht vor. Jm Gegentheil kann man
aus der Verwunderung, mit der die heutige Gleichſtellung der
Gerichtsbeamten mit andern Staatsbeaniten aufgenommen iſt
zurückſchließen auf die früheren Gehaltsverhältniſſe in der Juſtiz

Abg Br. Bierling bittet die Juſtizverwaltung bezüglich der
Anrechnung des Militärdienſtjahres auf die Dienſtzeit der Referendare
um eine mildere Praxis Bisher würden allerhöchſtens 4—5 Monate
in Anrechnung gebracht im Uebrigen müßten die Betreffenden, die
ihrer Militärpflicht genügten, ihren gleichalterigen Kollegen dauernd
im Avancement u. ſ. w. zurückſtehen.

Unterſtaatsſekretär Rindfleiſch: Eine Ausgleichung im ge
wünſchten Sinne iſt ſchon früher im geſammten Staatsminiſterium
zur Erörterung gekommen, aber es hat ſich die Ueberzeugung heraus-
gebildet, daß eine Bevorzugung der Juſtizbeamten bezüglich der An-
rechnung der Militärdienſtzeit nicht angänglich ſei, im eigenen
Intereſſe der Beamten ſelbſt. Der kleine Schaden falle für den
Referendar und Aſſeſſor, die der Ehre des Offizierdienſtes im Heere
theilhaftig geworden ſind, kaum ins Gewicht Jm Einzelnen ſei es
auch vorgekommen, daß man bis zu 11 Monaten von dem Dienſt
jahr ſeitens der Juſtizverwaltung habe in Anrechnung bringen
können der Durchſchnitt ſei 3--4 Monate

Abg. Dr. Windthorſt iſt erfreut, über die Organiſation ein
mal andere Anſichten als die bisher Mode geweſenen zu vernehmen
hält aber die Diskuſſion noch für verfrüht und will ſich erſt dann
gründlich darüber auslaſſen, wenn über die Mehrforderungen der
Bericht der Budgetkommiſſion vorliegen wird. So generell, wie es
ſeitens des Juſtizminiſters geſchehe, könne die Frage der Entſchä
digung unſchuldig Verurtheilter nicht verneint werden, in den Fällen
der Verurtheilung Unſchuldiger durch Verſchulden der Juſtizverwal-
tung könne man die Entſchädigung nicht abweiſen. Sehr zu
wünſchen ſei, daß der Herr Juſtizminiſter ſich an der morgenden
Berathung im Reichstage betheilige. Durchaus unumgänglich ſei
die Wiedereinführung der Berufung, für deren Aufrechterhaltung er
(Redner) lebhaft gekämpft habe, aber gegen die Regierunganſchau-ungen und die Ausführungen namhafter Liberaler im deicholage

unterlegen ſei. Die Zunahmue der Meineide werde nicht durch die
Form der Eidesabnahme beeinflußt, alſo auch durch feierlichere Ab
nahme nicht gehemmt werden hier müſſe die Wiederbelebung des
religiöſen Gefühls eintreten, und leider ſeien in über 1000 Pfarren
die Organe gar nicht da, die auf die Verminderung der Meineide in
Folge der Anweiſung des Kultusminiſters einwirken ſollen. Viel
fach verſtänden die Richter, die jetzt, man wiſſe nicht warum durch
ganz Preußen herumgewürfelt werden die Sprache des einfachen
Mannes nicht; das Examen der Zeugen ſei in einer großen Zahl
von Fällen durchaus mangelhaft. Er habe als junger Advokat in
Osnabrück ſchon nach einem Jahre eine brillante Praxis gehabt,
ſeine gleichalterigen Kollegen nicht; und warum? Weil er
allein das Plattdeutſche ſehr gut verſtanden habe!
(Heiterkeit.) Das Freiwilligenjahr müßte voll auf die jurtſtiſche
Dienſtzeit angerechnet werden der vierjährige praktiſche Vorbe-
reitungsdienſt ſei an ſich ſchon koſtſpielig genug. Dienen die jungen

Leute nun noch gar in der Kapallerie, was ich ſehr lobe ſo können
ſie oft an den Rand des Bankerotts kommen. Das Dienſtver-
hältniß in der Kavallerie bildet für unſere jungen
Leute eine ſehr gediegene geſellſchaftliche Schule, und
das iſt ein ungeheurer Vorfheil denn auf dieſe Weiſe werden ſie
endlich von den Bierkrügen und aus den Wirthsſtuben fern gehalten

womit ich übrigens nicht ſagen will daß nicht auch bei der
Kavallerie ſehr vie überflüſſiges Bier vertrunken wird! (Große
Heiterkeit.) Aber um jenes Vortheils willen wünſchte ich wohl, daß
das Dienen bei der Kavallerie billiger würde, und wenn der Juſtiz
miniſter ſeinem Kollegen vom Kriegsreſſort hierin ein freundliches
Wort gäbe, ſo wäre das von ihm ſehr verdieunſtlich!

Juſtizminiſter Friedberg: Wenn mir der Herr Vorredner
wieder den Vorwurf macht die jungen Juriſten würden durch das
Land umhergewürfelt, ſo bedaure ich, daß es mir immer noch nicht
gelingt, dieſen Umherwürfelungs- Prozeß kräftiger zu machen. Jch
halte es für meine Pflicht, der Neigung der jungen Leute an der
Scholle kleben zu bleiben entgegen zu treten. Jn einem Staate,
der ſo einheitlich organiſirt iſt, wie der unſrige, und bei einer Ver
waltung, deren Prinzipien über ganz Deutſchland verbreitet ſind,
kann ich es nicht dulden, daß der Berliner in Berlin, der Hanno-
veraner in Hannover der Heſſe in Heſſen und der Kölner in den
Rheinlanden bleibt. Es würde dies die Juſtizverwaltung ſchädigen,
ja, eine politiſche Schädigung des ganzen Staates ſein. Jch be-
fördere jeden Juriſten der ſich dem Staate zur Dispoſition ſtellt,
wo ihn dieſer gerade nöthig hat. Ein Autochthonenthum kann ich
nicht dulden.

Abg. v. Bismarck (Flatow) glaubte, daß das Fehlen der Be
rufung auf die Zahl der unſchuldig Verurtheilten ſicher nicht von
Einfluß geweſen ſei. Jndeſſen werde er der Wiedereinführung der-
ſelben prinzipiellen Widerſtand nicht bereiten.
of Abg. Stroſſer ſtimmte in die Klagen über die hohen Gerichts-
oſten ein

Abg. Schröder (Memel) glaubte, daß eine Abnahme der Mein-
eide herbeigeführt werden könne durch eine Wiedereinführung der
geiſtlichen Admonition vor der Vereidigung.

Abg. Berger trat dem Abg. Windthorſt in dem Wunſche bei
daß in plattdeutſchen Diſtrikten mehr Richter angeſtellt würden, die
des Plattdeutſchen mächtig ſeien.

Abg. Windthorſt: Die vom Juſtizminiſter beobachtete Praxis
begründe ein Kosmopolitenthum unter den Richtern, das den Staats
intereſſen ſicher nicht förderlich ſei, da es den konſervativen Sinn

Daher erkläre ſich auch, warum ein ſo großer Theil unſerer
ichter liberal ſei. Die Frage, ob es zweckmäßig iſt, die jungen

Leute bei der Kavallerie als Einjährige eintreten zu laſſen, möchte
er dahin beſcheiden, daß er keineswegs habe ſagen wollen, die guten
Reſultate der Kavallerie ſeien bei anderen Waffengattungen nicht
zu erreichen. Weiter habe er keineswegs die Grundſätze des Juſtiz
miniſters bezüglich der Jeriegans der Richter tadeln ſondern nur
darüber debattiren wollen. Ein Herausreißen der jungen Juriſten
aus ihrer Heimath und ihren Familienverbindungen ſei auch vom
Uebel für den Staat in politiſcher es zerſtöre die kon
ſervatibe Geſinnung. Konſervativer Sinn werde nicht durch Umher-
ziehen gepflegt, ſondern durch feſtes Wurzeln auf dem Boden wo
Gott den Menſchen hat entſtehen laſſen.

Abg. Kantak erhob darüber, daß unter dem unſe
ligen Ven des Grafen Lippe die Polen thatſächlich behindert ſeien,
in den Richterſtand einzutreten.

Juſtizminiſter Friedberg wies dieſe zurück.
Abg. Jmwalle erklärte ſich gegen die Wiedereinführung der

Berufung. Die Zahl der Fälle, wo Unſchuldige verurtheilt werden,
ſei nicht ſo groß, als hier behauptet worden.

Abg. v. Fürth ſtimmte dem Abg. Windhorſt in der Forderung
die Berufung wieder einzuführen, bei.
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Der Titel wurde darauf genehmigt.
Am Miniſtertiſche haben inzwiſchen die Miniſter des Jnnern
a Puttkamer, der t r Scholz und der Staats
er von Bötticher Platz genommen.riniiniſter des Jnnern von Puttkamer Jch bitte um Ent-

zultigung, wenn ich die Diskuſſion durch eine kurze MittheilungAbreche, Die Naturereigniſſe im Weſten haben ja ein
7 emeines Intereſſe für die Oeffentlichkeit für jedes patriotiſche
als Jch bin am Dienstag Abend von hier abgereiſt und heute
l wieder eingetroffen, nachdem ich Hetengeſ Neuwied, Köln,
ſeldorf und einige ſchwer heimgeſuchte Oerter des
Fölner Landkreiſes beſucht hatte. Wenn wir nun auch, dem
Himmel ſei Dank, es nicht mit einer ſo t Kata

phe zu thun haben wie J den befreundeten Nachbarſtaat vorhen heimgeſucht hat, ſo befinden ſich doch unſere rheiniſchen Mit
jürger einer ehr ſchweren Heimſuchung gegenüber und zur Be
gung des Nothſtandes werden auch Staatsmittel
Anſpruch zu nehmen ſein. (Bravo!) Die Hochfluth iſt der

rtig daß der Waſſerſtand des Rheins am 28. November Abends
hReter zeigte, 5 Centimeter über dem höchſten Waſſer-

ünde des Jahrhunderts, und nur übertroffen von demt viel höheren Stande von 1784. Glücklicherweiſe iſt die
In e koloſſale Hochfluth ohne Sturm verlaufen, ein ſolcher würde
Aulſehbare Kataſtrophen haben. Jn dieſem Augenblick
ſt das Waſſer des Rheins bedeutend im Fallen, bereits über 2 Meter,
d wenn nicht ganz unvorhergeſehene Unglücksfälle eintreten, wenn
herhalb die relative Windſtille fortdauert, dann hoffen wir, wi. d
ſie ganze Kalamität ohne weitere ſchwere Unglücksfälle verlaufen.
harakteriſtiſch iſt die ganz exorbitante Höhe der Moſel,
tie durch wochen lange Wolkenbrüche in ihrem oberen Gebiet
rurſacht, auch die Lahn iſt ſehr ungeberdig geweſen, doch konnte
der geringeren Waſſermaſſe wegen nicht ſoviel Schaden anrich-
m. Die entſtandenen elementaren Schäden zerfallen nach dem jetzt
pliegenden, natürlich noch lückenhaften Material in zwei Gruppen:
die im Vorlande gelegenen Ortſchaften, die nur von der norma-

n üeberfluthung gelitten haben, 2) die ſchwerer heimgeſuchten Ort-
haften deren Dämme durchbrochen ſind. Die Städte Koblenz,
öln, Düſſeldorf, Neuwied und Duisburg ſind recht
rheblich überſchwemmt; die Bewohner ſind theils dis-
zeirt, theils können ſie nur vermittelſt Leitern ver-
roviantirt werden. Neuwied hat von 10000 nur 600
unbehelligt gebliebene Einwohner, die ganze Stadt

ſteht 12 Fuß unter Waſſer. Was ſoll geſchehen, wenn nach
Tagen die Räume wieder beziehbar ſind? Einmal muß eine ſehr
ſändliche Desinfektion, außerdem aber ein ſehr ſtarkes Heizen mit
htes ſtattfinden Dazu ſind große Aufgaben erforderlich, die, weil
zuſende von Wohnhäuſern betroffen ſind, von Staat, Provinz,

Femeinde und Privatwohlthätigkeit gemeinſam aufzubringen ſein
den (Bravo!) Die Verproviantirung macht bis jetzt die geringſte
Edwierigkeit; ich habe ſogar eine gewiſſe angenehme Stimmung
emerkt, wenn die Kähne umherfahren und Brot, Fleiſch, Kaffee c.
pertheilen; in acht Tagen aber wird das Bild ein ganz anderes
ſin, wie ich das ſpeziell in Neuwied ſchon veobachtet habe. Viel
zwieriger liegt die Sache bei den „Ortſchaften, wo die Dänme
irchbrochen ſind. Wenn hier auch kein Menſchenleben zu beklagen
t ſo iſt doch die Ueberfluthung rapider eingetreten. Wohnungen
hege und Waaren ſind zerſtört oder verſchlämmt. Hier handelt es
ſch alſo um die Wiederherſtellung von Wohnungen und Kommuni
tionen und ſodann um Vorſchüſſe für Viehfutter und Saaten.
Penn der Herr Ober Präſident mir einen eingehenden Bericht ein
ſſandt haben wird, werde ich Jhnen hierüber nähere Mittheilungen
achen. Um ſchleunige Hülfe, wo ſie nöthigiſt, zu leiſten
hat die dortige Regierung zunächſt telegraphiſch bei
er. Majeſtät um einen Betrag von 500000 aus dem
rtraordinarium à fonäs perdu zu bitten, um dieſen

nächſt den einzelnen Behörden zu Unterſtützungs-
wecken zu überweiſen. Es wird aber nicht zu umgehen
ſin, daß wir mit noch höheren Anforderungen an Sie
jerantreten. Jch kann mich nicht enthalten hier noch der
ſheiniſchen Bevölkerung meine Anerkennung zu zollen für ihre wahr-
et bewunderungswürdige Haltung. Sie hat vor Allem den Ge
eindebeamten gegenüber eine große Treue bewahrt. Die Beamten
ſibſt haben mit Ausdauer und Aufopferung gearbeitet und auch
e Militärbehörden haben in anerkennenswerther Weiſe Hilfe ge-
liſtet; das Pionier-Kommando, welches aus Koblenz nach Neuwied
gſandt war, hat etwa 2--300 Perſonen aus ihren Wohnungen
prettet, die ſonſt vielleicht umgekommen wären. Ich bitte Sie,
eine Herren, von dieſen Mittheilungen Kenntniß zu nehmen und
den an Sie herantretenden Forderungen mit Wohlwollen entgegen
zukommen. (Beifall.)

Darauf wird der Reſt des Etats 73 genehmigt.
Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums. Einnahme

2107801 Ausgabe im Ordinarium 40448686 im Extraor-
dinarium 157 200

Die Einnahmen werden ohne Debatte genehmigt, ebenſo das
Drdinarium der Ausgaben, nachdem auf eine Anfrage des Abg. von
Kedemann (Bomſt) der Finanzminiſter Scholz die Auskunft gege-
m hat, daß ein Geſetzentwurf, betreffend die Ausgabe von Staats-

papieren auf Namen, wahrſcheinlich noch in dieſer Seſſion dem Ab-
gordnetenhauſe vorgelegt werden ſolle. S

Ueber das Extraordinarium, in welchem für die Bekleidung
des Schauſpielhauſes mit Werkſteinen, I. Rate 135000 und
zur Erſtattung von Ablöſungskapitalien in Schleswig-Holſtein
20100 gefordert werden, erſtattet Abg. Dr. Hammacher (Eſſen)
den Bericht der Budget-Kommiſfion und bittet um Bewilligung,
welche nach einigen Bemerkungen aus dem Hauſe und vom Regi--
wungstiſche ertheilt wird.

Damit iſt der Ctat des Finanz miniſteriums erledigt.
Nächſte Sitzung: Montag, den 4. d. M., 11 Uhr. Tagesord-

tung: Fortſetzung der Etatberathung, Etat des Miniſteriums des
mir Etat der Berg, Hütten und Salinenverwaltung. Schluß

Uhr.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 1. December. (Se. Majeſtät

er Kaiſer und König) hat ſich geſtern Abend nach Letz
n begeben und gedenkt am Sonnabend Abend hierher zurück-
pkehren.

(Se. Majeſtät der Kaiſer,) welcher heute früh 8
Uhr mit dem Kronprinzen Rudolf und den fürſtlichen Gäſten
m offenen Wagen bei Schneetreiben zum Jagdterrain bei Letz
gen gefahren war, iſt Abends 5 Uhr von dort wohlbehalten
eder in Letzlingen eingetroffen. Se. K. K. Hoheit der deutſche
Ktonprinz traf gegen 11 Uhr zum Deéjeuner im Walde ein.
ur Strecke wurden ungefähr 140 Sauen und 360 Stück Dam

did gebracht. Auch auf der Rückfahrt herrſchte Schneewetter.
Um 7 Uhr findet Diner ſtatt. Die morgige Jagd wird im Forſt
P wer Planken abgehalten.

(Die Kaiſerin) hat in Folge des von dem Vorſtande
8 Vaterländiſchen Frauenvereins erlaſſenen Aufrufs zum

ſten der Nothleidenden in den von der Ueberſchwemmung
geſuchten Gegenden den Betrag von 2000 Mark gezeichnet.

Der Kronprinz traf, begleitet vom Hofmarſchall
Rafen zu Eulenburg und dem perſönlichen Adjutanten Major
Fublſtein, heute früh 6 Uhr 7 Min. aus Schleſien von den
en beim Fürſten Pleß und dem Herzoge von Ratibor wieder
u Berlin ein. Nachdem Höchſtderſelbe kurze Zeit im Kronprinz
gen Palais verweilt hatte, ſetzte er um 797, Uhr ſeine Reiſe
h Letzlingen fort, um ſich dort an den Hofjagden zu betheiligen.

(Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich)
e im Laufe des geſtrigen Nachmittags J. K. und K. H. der

an Kronprinzeſſin, ſowie den Königlichen Prinzen und Prin
puren und den fürſtlichen Gäſten Beſuche ab und empfing

er im Kgl. Schloſſe Gegenbeſuche. Wie verlautet, gedenkt
Erzherzog morgen Abend mit Sr. Maj. dem Kaiſer aus

ngen wieder nach Berlin zu kommen, auf dem Bahnhofe
wrichſtraße zu ſoupiren und dann ſofort auf der Anhaltiſchen
n die Rückreiſe nach Prag anzutreten.

atte

9,75

(Der Herzog von Sachſeu-Altenburg) traf
geſtern Nachmittag aus Altenburz Hier ein und ſtieg im hieſigen
Schloſſe ab. Abends begleitete der Herzog den Kaiſer zur Jagd
nach Letzlingen.

(Die Ankunft des Reichskanzlers) aus Varzin
wird,, wie heute im Reichstage verlautete, bereits für morgen
erwartet.

(Der Rhein ſſt um weitere zehn Centimeter gefallen.
Die poſtaliſche Packetbeförderung iſt wieder aufgenommen wor-
den. Nach Laubenheim ſind 100 Mann Infanterie abgegangen,
welche, um dem Waſſer Abfluß zu verſchaffen, den dortigen Land-
damm durchſtechen ſollen. Die hieſige GartenfeldVorſtadt hat
ſehr ſtark gelitten, es haben ſehr viele Gebäude geräumt werden
müſſen.

Frankreich. Boshafte Antwort.) Das XIX Siecle
berichtet von einem Rundſchreiben des Biſchofs von Verſailles,
worin dieſer Prälat ſeiner Geiſtlichkeit befiehlt, um den Dieb-
ſtählen in den Kirchen vorzubeugen, jeden Abend den Inhalt der
Opferſtöcke und die heiligen Gefäße in Sicherheit zu bringen zu
gleicher Zeit aber behauptet, daß die Aufhetzungen der ſchlechten
Preſſe meiſtens an ſolchen Diebſtählen Schuld ſeien. XIX Sieècle
erwidert hierauf, daß, lange bevoreine „ſchlechte Preſſe“ beſtand,
ſchon in den Kirchen geſtohlen wurde, ein Beweis ſei das Geſetz
gegen die Gottesläſterung, welches die Reſtauration vor ſechzig
Jahren wieder in Kraft treten zu laſſen verſucht habe. „Wir
ſind“, fügt das Blatt boshaf“ hinzu, „ebenſo unſchuldig an den
Diebſtählen, die in den Sacriſteien und Tabernakeln begangen
werden, als vor achtzehnhundert Jahren die Chriſten es ſein
konnten an den Diebſtählen, die in den heidniſchen Tempeln be
gangen wurden, und deren, wie die Geſchichte meldet, eine nicht
geringe Zahl war. Wenn der Katholicismus ſich immer noch
mit dem ſteinernen Altar und dem hölzernen Kreuze begnügte,
hätten die Diebe keine große Luſt, ihm dieſe zu rauben; er hat
aber ebenfalls reich werden wollen, und das iſt ihm gelungen; er
hat alſo auch das Schickſal aller Reichen. Mag er alſo ſein Gut
durch menſchliche Mittel zu ſchützen ſuchen, da ja doch, wie es
ſcheint, die Engel des Himmels etwas anderes zu thun haben, als
wie zur Zeit des Heliodorus, über die Schätze des Tempels zu
wachen.“

(Ein furchtbares Unglück ereignete ſich vor Kurzem
in Crozon in dem Franzöſiſchen Departement Finiſtère. Jn
nächtlicher Stunde brach nämlich auf dem Dache des Mairiege-
bäudes ein Brand aus und in weniger als einer Viertelſtunde
ſtand das ganze Gebäude in hellen Flammen. Jn dem Hauſe
war die Communalſchule untergebracht der Director wohnte mit

ſeiner Familie im erſten, zwei Lehrer mit zwölf Zöglingen im
Alter von 10 bis 11 Jahren im dritten Stocke. Als der Brand
ausbrach, war wohl die Löſchmannſchaft bald zur Stelle, allein die
Apparate waren alle äußerſt mangelhaft, auch fehlte es an Waſſer.
Der Director und ſeine Familie, einer der Lehrer und drei Kna-
ben wurden gerettet, die Uebrigen fanden den Tod in den Flammen

und wurden erſt Tags darauf als verkohlte Leichen aus dem
Schutte gezogen.

Türkei. Konſtantinopel, 1. Dezember. (Die Er-
nennung) des zurückgetretenen Kriegsminiſters Ghazi Os-
man zum Serdar Ekrem, der höchſten militäriſchen Würde
in der türkiſchen Armee, ſteht bevor.

Egypten. Prozeß Arabi.) Jn Bezug auf die bereits
gemeldete Nachricht wegen Einſtellung der Hauptanklage gegen
Arabi melden jetzt engliſche Blätter, daß ein Kompromiß erwar-
tet werde, demzufolge der Prozeß wahrſcheinlich gänzlich nieder
geſchlagen werden wird.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 2. December 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 160--172 feinſter bis
187,50 feuchter 137--152 Roggen 1000 Kilo 145--153
De und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerſte 1000 Kilo
tand 155--170 Chevalier- 175-—185 A. extrafeine bis 195

Auswuchswaare 115 125 A. Gerſtenmalz 50 Kilo 15
15,50 Hafer 1000 Kilo 132142 A. Hülfſenfrüchte
1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bis 230 bez. ab
fallende Sorten weſentlich billiger. Kümmel 50 Kilo 25 J.

Mais 1000 Kilo ohne Angebot. Stärke 50 Kilo 20 A.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 53,50 C Rüben
o. Ang. Rüböl 50 Kilo 32,25 bez. Solaröl 50 Kilo 9,50

Bialzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30
Futtermehl 50 Kilo 7,50 RKleie Roggen 50 KiloA. Weizenſchaalen 3,75 4 Weizengriestleie 4- 4 25 J.
Oelkuchen 50 Kilo loco Termine A.

Halle, den 2. December 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 C pr. 1200 Pfd. das

Schoch Maſchinenſtroh 18--21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſtges Heu 4,50-5 C pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

pr. gpito.

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S. den 2. December 1882.

Die Haltung war ruhig und iſt faſt unverändert zu notiren.
Weizen p. 12 Säcke K 85 Kilo brutto 180 186 feinſten

bis 189 mittlere Waare 157--177 geringere 127156
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--153 ausge

wachſener 120-135 A. Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150--153 beſſere 159- 168 feine und Chevalier 170
174 ausgewachſent 105-—-135 Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 9296 alter, fremder und neuer 8490 C. Victvrig-
Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--240 geringe unter
Notiz. Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240246
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225-228 A. Mais p.
1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt. Lupinen p. 1000
Kilo netto fehlen.

Marktberichte.
Berlin, d. 1. Dechr. Weizen loco flau, Termine matt, ge

künd. z 51,000 Etur. Kündigungspreis 174 per 1000 Kilogr.
Loco 140--200 nach Qualität gefordert, ſchwimmend .4
bez. pr. a Monat 173,25--174,25 bez Dec. Jan. 173
bez April Mai 176,25--176 bez., Mai Juni bez., Juni
Juli 4 bez Roggen loco matter, Termine behauptet,
ekünd. 1000 Etur., Kündigungspreis 135,75 pr. 1000 Kilogr.
ez. Loco 124— 142 .4& nach Qualität bez., inländ. mittel 129 131

bez., guter 132--135 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 1355
136 -135,75.4 bez., Dec. Jan. 134,75-—134,5 bez. Jan. Febr.

bez. April Mai u. Mai Juni 136--136,25 bez. Ger-
ſte flau pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110 -200 .4 nach
Qualität gefordert Hafer loco flau, Termine niedriger, ge
künd. 3900 Ctnr. Kündigungspreis 120 .4 pr. 1000 Kilogr. Loco
115--158 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 120 .4
bez. Dec, Jan. bez., April Mai 122,5 nom. Mai Juni
123 .4 bez. Mais loco nominell, gekünd. Etnr., Kündi-
gungspreis -4 pr. 1000 Kilogr. Loco 130--150 nach Qua-
lität gefordert, pr dieſen Monat .4 bez., April Mai bez.
Mai Juni .4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare
155--220 .4 nach Qualität bez. Futterwaare 140--154 nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps .4 bez., Winterrüb-
ſen 4 bez., Sommerrübſen bez.. Leinſaat bez.

Rüböl Termine feſter, gekünd. 19000 Etur Kündigungsvmeis 64,5
pr. 100 Kilogr bez. Loco mit Faß bez. vhne Faß 4

bez. pr. dieſen Monat bez.. Dec. Ja bez. Jan.
Febr. bez. Febr. März bez., Marz April bez.April Mai 656—65,8——65,6 bez. Mai Juni bez.
Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung
bez. Spiritus, Termine feſt,
digungspreis 53,3 pr. 100 Liter à I 10.009 Liter Loco
mit Faß bez., pr. dieſen Monat u Dec. Jan. 53,1-53,3
bez., Jan. Febr. 53,3—53,5 bez. Febr. März bez. März-
April 4 bez., April Mai 54,7——34,9 bez. Mai Juni 55
55,1 bez. Juni Juli 55,7-——55,9 bez., Juli Aug. bez.
c pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß

ez.
Weizenmehl Nr. 00 27,00 -25,75, Nr. 0 25,50--24,50, Nr. 0

u. 1 24,00--23.00. Roggenmehl behauptet, gekünd. Etnr.,
Kündigungspreis pr. I90 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr.
dieſen Monat 19 85-19,90.4 bez. Dec. Jan. 19,60-19,65 bez.
März April bez., April Mai 19,40 19,45 bez. Mai Juni
19,35--19,40 .4 bez.

Breslau, d. I. December. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Dec. 50,70 bez. April Mai 52,50 bez. Juli Aug. 53.70 bez.
Weizen pr. Dec. 182,00 bez. Roggen pr. Dec. 127,00 bez.
April Mai 132,00 bez. Mai Juni 135,00 bez. Rüböl pr Dec.

bez. April Mai 63.00 bez. Mai Juni bez. Wetter:
rübe.

Stettin, den 1. December. Weizen ſtill, loco 150 00 bis
173,00, pr. Dec. 178,00 bez., Aprit Mai 178,00 bez., Mai Juni

ekünd. 400,000 Liter Kün

179.50 bez. Roggen ſtill, loco 116,00--131,00 pr. Decbr.
133,00 bez. April Pcai 133 50 bez. Mai Juni 133 50 vez.
Rübſen pr. April Mai 289 00 bez. Rüböl behauptet, 190
Kilogr. pr. Dec. 63,50 bez. April Mai 64 70 bez., Sept. Octbr.
60,50 bez. Spiritus ruhig loco 52,00 bez. pr Dec. 51,90
bez. April Mai 53,80 bez., Juni Juli 55,00 bez.

Hamburg, d. J. December. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, pr. Dec. 172,00 Br. 171,00 G. April Mai 170,00
Br., 169.00 G. Mai Juni 173 00 Br. 172,00 G Roggen loco
unverändert auf Termine ruhig, pr. Dec. 13100 Br. 130,00 G.,
April Mai 130 00 Br. 129,00 G., Mai Juni 150,00 Br., 129,00
G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig loco pr.
Mai 67,50. Spiritus ſtill, pr. Dec. 44 Br. Jan. Febr. 44
Br. Febr. März 44 Br. April Mai 43 Br. Wetter: Trübe.

Amſterdam d. 1. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. März 267 Roggen loco und auf Ter
mine unverändert, pr. März 1685. Mai 167. Raps pr. Herbſt
375 Fl. Rüböl loco 39 pr. Mai 39, Herbſt 39

Liverpool, d. 1. December. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 10,909 Ballen. Unverändert. Tagesimport
10,000 Ballen amerikaniſche. Schlußbericht. Umſatz 10,990
Ballen, davon für Spekulation und Export 2090 Ballen. Ruhig.
Middl. amerikaniſche December- Lieferung 5*8/ December Februar
Lieferung 53 Februar März Lieferung 527 MaiJuni Liefe-
rung 59 JuniZuli Lieferung 5688 d

Petroleum. Berlin d. I. December. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,85 Bf., 7,75 Gd. pr. December
7.80 Gd. pr. Januar März 8,35 Gd. Bremen (Schlußbericht)
höher. Standard white loco 7,70 bz. u. Käufer, pr Januar 8,25
Bf. pr. Februar 8,35 Bf., pr. Marz 8,45 Vf., pr. April 8,55 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 19
bz u. Bf. pr. Januar 20, Bf., pr. Januar, März 20 Bf. Feſt,

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 1. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 5,50. am
2. December Morgens am neuen Unterhaupt 5,32 Meter.

Waßferſtand der Saale bei Bernburg am 1. Decbr. 4,40 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Straußfurt

am 1. December 2,69 Meter über 0.
AmWafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. December.

Pegel 4,38 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 1. December 216 Centi

meter über 0.

Börſeunagchrichten.
Berlin, d. 1. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit meiſt niedrigerenCourſen auf ſpekulativem Gebiet. Sn dieſer Beziehung waren die

vorliegenden weniger günſtigen auswärtigen, beſonders Pariſer
mattere Notirungen von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft
entwickelte ſich bei reſervirter Haltung der Spekulation anfangs ru
hig. Weiterhin befeſtigte ſich di- Stimmung etwas und der Ver
kehr gewann bei ſich beſſernden Courſen für die Hauptdeviſen an
Umfang. Der Schluß erſchien wieder etwas abgeſchwächt. Der
Kapitalsmarkt bewährte feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen,
während fremde, feſten Zins tragende Papiere, der Haupttendenz
entſprechend, mehrfach etwas nachgeben mußten Die Kaſſawer-
the der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Hal
tung. Der Privpatdiskont wurde mit 4, für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Cre
ditactien niedriger ein und gingen mit einigen Schwankungen ziem
lich lebhaft um; Franzoſen nnd Lombarden waren gleichfalls mat-
ter, aber weniger lebhaft. Von den fremden Fonds ſind Oeſter
reichiſch-Ungariſche Renten als ziemlich behauptet, Ruſſiſche Anleihen
als ſchwach auch Italiener als etwas nachgebend zu nennen.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds feſt und ruhig; Pfand- und
Rentenbriefe meiſt unverändert inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſter und lebhafter. Bankactien ziemlich feſt und ruhig; Dis
conto Commandit Antheile, Darmſtädter, Deutſche Bank ſchwächer

Jnländiſche Eiſenbahnactien lagen gleichfalls ſchwach; Marien-
burgMlawka und Oſtpreußiſche Südbahn anfangs matter, ſpäter
befeſtigt und ziemlich belebt.

Courſe um 2 Uhr. Befeſtigt. Lombarden 233,09, Franzo
ſen 589,59, Oeſterr. Creditactien 501 00, Dortmunder Union St.
Prioritaten 96,0), Laurahütte 129,62, Darmſtädter Bank 154 75,
Deutſche Bank 146,75, Disconto 199,50. Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,12, Mainzer 97 25,
Marienburg 124,75, Rechte Oderuferbahn 178,75, Oberſchlefiſche
258 50, Galizier 130,62, Buſchtehrader Bahn 75,62, Rumaänier
102,37, Oeſterr Papierrente 64,87, Oeſterr. Silberrente 65,50, Jta
liener 88.37, Ruſſen alte 83,62, Ruſſen neue 88 87, Ruſſen 1880er
69,12, Oeſterr. Goldrente 80,87, 4 Ung. Goldrente 72,75, Ruſſi
ſche Noten 201,00, Rufſ. Orient II. 54,62, do. III. 55 37, Oſt
preuß. 85,75.

CGCelegrayßhiſche Depeſchen.
Köln, 1. December. Der Rhein fällt langſam. Der

l zeigte heute Abend 7*/, Uhr 8. 19. Das Wetter
iſt kalt.

Paris, 1. December. Zwiſchen Andrieux und dem Redak
teur des „ParisJournal“ Laurent, hat heute früh ein Duell auf
Degen ſtattgefunden. Laurent wurde leicht verwundet.

Nom, 1. December. Der ruſſiſche Miniſter des Auswär
tigen, v. Giers, ſollte heute Mittag 1 Uhr von dem Könige und
hierauf von der Königin empfangen werden. Ueber den Winter-
aufenthalt der Tochter des Miniſters ſollen die Aerzte morgen
entſcheiden. An dem zu Ehren des Miniſters v. Giers heute
Abend in der ruſſiſchen Botſchaft ſtattfindenden Diner werden
die Miniſter Depretis und Acton, der Generalſekretär im Mini-
ſterium des Auswärtigen, Baron Blanc und die Generaldirektoren
der Abtheilungen für politiſche Angelegenheiten und für Handel,
ſowie die Botſchafter Deutſchlands und Oeſterreichs theilnehmen.

Belgrad, 1. Decbr. Die nächſte Seſſion der Skuptſchina
dürfte nur von kurzer Dauer ſein, die hauptſächlichſten Vorlagen
ſind, das Budget und die Erhöhung des ſtehenden Heeres um 5
Bataillone.

Konſtantinopel, 1. December. Dem Vernehmen nach
iſt Savfet Paſcha zum Miniſter des Aeußeren ernannt worden.

Kouſtantinopel, 1. December. Der bisherige Finanz
kontroleur der Provinz Bruſſa, Munir Bey, iſt zum Finanz
miniſter ernannt worden.
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Das Gesehaft jst aneh on äen 10., I7. und 24. December geöffnet.

ausch Grosse m Halle a

C A. a Iä ogr. Steinstrasse G3.Grösstes Lager von Büchern aller Lite- Ausgewähltes Lager antiker und moderner

ratur-Zweige und Geschenk- Bil dwerke
J Literatur.S rUustrirtePrachtwerke, CIassiker,

Gruppen, Statuen, Büsten,

Medaillons etc.

Gedichtsammlungen ete., in
feinsten Originaleinbänden von 50

Candelaber, Säulen Consolen eto, n n
von Elfenbeinmasse zu Micheli'schen Hehe

Pfg. an.

Originalpreisen. Franco Halle ohne Klesel.
Berechnung von Emballage.

e Kochbücher Von 80 Pfg. an.e Jugendsohriften für jedes Alter und
S Die Gucttremivehan Beschäftigungs- u. Räthselbücher.

S Auswahl-endungen auf Wunsch.
J Religiöse u. historische gilcler. aits.

C v zu den billigsten Preisen.

Portraits. Genrebilcer, Landschaften, Jagdhbilder.
In grosser Auswahl: Kupferstiche bester Meister in jedem Genre mit und ohne Rahmen,

Oolgemalas (Originale) und feinste Oeldruekbilder.

III IIelegant gerahmt, iün diversen Grössen zu den verschiedensten Preisen,S Glastransparentbilder Hildebrandt's Aquarelle Blumenvorlagen.
Unser Lager ist reich w. allen uſoräerungen entsprechend ausgestattet.

Alle von anderen Iandlungen gleichviel wo angekündigten Bücher und Kunstgegenstände sind stets zu den nämlichen Preisen auch von uns zu erhalten.

i Kataloge gratis und franco.

e s m
e e e

Von Dienstag den 5. d. M. ſteht ein 2 SPianos I. Harmoniums S großer Transport ſchwerer Altenburger ren t
Oettriesiseher Ruhe mit Kälbern, S Svon ſolideſtem Van und wie ſchöne Zuchthullen zum Verkauf. Seevorzüglich im Ton empfiehlt Weißenfels. Fraas S St ans Boggenkleie, Weizen iere, Oeſ- l TM Wesselhöft. kuchen, Leinkuchen, Futtermehl, Viehsalz,Tei nuotes W'eizonmehl ete. ete. halte billigſt empfohlen. P. 8

Halle aS., Jägerplatz Moettin a/8. S.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, den 2. December.
(Direktorſtelle.) Dem Vernehmen nach hat der Ma

giſtrat Herrn Gymnaſiallehrer Biedermann, am hieſigen ſtädti-
ſchen Gymnaſium, zum Direktor der projektirten ſtädtiſchen höheren
Töchterſchule durch vor Kurzem ſtattgehabte Wahl ernannt.

(Jubelfeier). Die in den weiteſten Kreiſen bekannte
Hrauerei von Wilhelm Rauchfuß feiert heute den Jubeltag
ihres 50 jährigen Beſtehens und findet aus dieſem Anlaß in den
Räumen der Saalſchloßbrauerei eine größere Feſtlichkeit ſtatt,
an welcher in erſter Linie das Perſonal der Firma theilnehmen

ird.v (Die Weihnachts- Ausſtellung der Herrn Tauſchu. Groſſe) in der großen Steinſtraße iſt ſeit vorigem Dienſtag
et worden. Erſt heute iſt es uns möglich, darüber zu berich-ten, da die Reichhaltigkeit der Ausſtellung ſo groß iſt, daß wir, ſo

genußreich auch die Stunden waren, die wir im dortigen Laden zu
gebracht aben, doch nicht die Aufgabe zu löſen vermochten, uns
le die Herrlichkeiten auf einmal gründlich anzuſehen, ſondern
unſere Beſuche wiederholen mußten. Wenn man den Laden betritt,
o ziehen zunächſt die Micheliſchen Figuren aus Elfenbeinmaſſe auf
hönen ſchwarzen Holzſäulen die Aufmerkſamkeit auf ſich. Die Büſte
des Hermes aus Olympia iſt in 5 verſchiedenen Größen vorhanden,
die Venus von Milo in 3 Größen, außdem Apoll, Dianag, der Zeus
von Otricoli, die Juno Ludoviſi. Zu den Statuen gehören die
ideal ſchönen Schöpfungen Canova's: die ſchlank gehobene Hebe,
die anmuthige Flora, die liebliche Gruppe Amor und Pſyche, ferner
von dem für die Kunſt zu früh verſtorbenen Profeſſor Blärer:
Herrmann und Dorothea und die Gaſtfreundſchaft; von Thorwald
ſen Chriſtus. Natürlich fehlen auch nicht die Büſten der Mitglieder
unſers hohen Herrſcherhauſes. Aus den Schätzen, die das deutſche
Reich aus Pergamon gewonnen, finden ſich die von Profeſſor Tandens
kunſtreich ergänzten Reliefs aus dem Kampfe der Götter mit den
Giganten u. A. Außerordentlich groß iſt die Auswahl von Bildern.
Darunter befinden ſich Oelgemälde Düſſeldorfer und Münchener
Künſtler, Oeldrucke in hundertfacher Zahl, gegen 400 Kupferſtiche
der beſten Meiſter, Jagdbilder, Pferde- und Hundegruppen, religiöſe
und hiſtoriſche Bilder, Genrebilder. Die Sixtiniſche Madonna iſt in
5 faſt gleich großen Kupferſtichen zu ſehr verſchiedenen Preiſen
zwiſchen 75 und 15 vorhanden. Zu den Bildern aus dem Fa
milienleben gehört Vautiers Toaſt auf die Braut, Defreggers Ball
auf der Alm. Bemerkenswerth ſind anch die en aus dem
altrömiſchen Leben, ferner Neuville's Bilder aus dem franzöſiſchen
Kriege (St. Privat und das Lager von Metz), die Wandgemälde
von Kaulbach. Die ſehr beliebt gewordenen Emaillephotographien ſind
in den allerverſchiedenſten Größen und Preiſen vorhanden, darunter die
Thorwaldſen' ſchen Reliefs, Werners Kaiſer Wilhelm in Charlottenburg,
Richters Königin Luiſe u. A. Nicht vergeſſen wollen wir dann die
ſchönen gediegenen Ausgaben der Klaſſiker mit ausgezeichnetem Druck,gutem Papier und geſchmackorſen, ſchönen Einbänden, ferner die

Hildebrandſchen Aquarellen, hauptſächlich Scenen aus Jndien, Japan
und China darſtellend, Werners Aquarellen aus den Ruinen von
Athen. Außerordentlich groß iſt die Zahl der Prachtwerke. Faſt
über alle Länder Europas finden wir illuſtrirte Darſtellungen. Hoch
intereſſant iſt des Grafen Stillfried Werk: Die Hohenzollern und
das deutſche Vaterland. Allerliebſt ſind Hendſchels humoriſtiſche
Zeichnungen, bemerkenswerth die Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt.
Die Zahl der illuſtrirten Ausgaben von Dichtungen und anderen
Werken iſt faſt Legion.

(Jagd.) Bei der am 29. v. M. in der Feldmark Dies-
kau abgehaltenen Treibjagd des Herrn Rittergutsbeſitzer von
Bülow wurden 342 Haſen erlegt. Die Faſanerie, welche ge
nannter Herr ſeit einigen Jahren angelegt hat, ergab in dieſem
Jahre ein ſehr gutes Reſultat, welcher Umſtand namentlich der
vorzüglichen Pflege der Thiere durch den Jäger Otto zuzuſchrei
ben iſt. Die Faſanen haben ſich in den wenigen Jahren bis auf
ca. 600 Stück vermehrt, es konnten in dieſem Jahre ca. 40 Hähne
abgeſchoſſen werden.

(Jagd. Jagdunglück.) Bei der am 30. v. Mts. in
Wörmlitzer Feldmark ſtattgefundenen Treibjagd des Herrn Ritter
zutsbeſitzer Rudloff wurden 397 Haſen geſchoſſen. Leider

wurde bei dieſer Gelegenheit durch einen Schuß aus dem Gewehre
eines bei der Jagd betheiligten Schützen aus Halle der als Treiber

Halleſche Gedenktage.
3. December.

Am 3. December 1525 wurde dem nachmaligen erſten
evangeliſchen Prediger zu Halle, Dr. Juſtus Jonas, der da
mals als theologiſcher Docent an der Univerſität Wittenberg
lebte, ein Sohn geboren, deſſen Lebensſchickſale in ganz Deutſch
land ſpäter großes Aufſehen erregten. Gewöhnlich wird über
Juſtus Jonas den Jüngeren denn er erhielt den
Namen ſeines Vaters kurz der Stab gebrochen als über einen
hochfahrenden, ehrgeizigen, ränkevollen Menſchen, der ſeinen
ſchmachvollen Tod er ſtarb zu Kopenhagen auf dem Schaffot)
nur verdient habe. Dem gegenüber hat ſich der vor Kurzem ver
ſtorbene Prediger Karl Chr. Lebr. Franke“) das Verdienſt er-
worben, daß er ſorgfältig alles zuſammentrug, was ſich auf das
Leben jenes unglücklichen Mannes bezog und danach muß er in
einem weſentlich milderen Lichte erſcheinen.

Er hatte von ſeinem Vater die hohen geiſtigen Anlagen und
Fähigkeiten ererbt. Nach Sitte der Zeit wurde er ganz jung an

der Univerſität Wittenberg immatrikulirt, wurde ſchen 1539,
alſo mit 14 Jahren, zugleich mit einem Sohne Luthers und Me
lanchthons, Baccalaureus, dann 1544 Magiſter der freien Künſte
und im Winterſemeſter 1544/45 Mitglied der philoſophiſchen
Fakultät. Als ſein Vater nach Halle ging (1541), hatte er ihn
unter der Obhut und im Hauſe Melanchthons zurücklaſſen können,
welcher dem talentvollen, aufſtrebenden Jüngling ſehr gewogen
war und ihn ſogar mit der Dedikation eines ſeiner Werke (der
Syntaxis locupleta, 1539) beehrte. Sein Vater ſpricht ſich
oft unzufrieden mit ihm aus, wozu der Grund namentlich in einem
die knappen Verhältniſſe des gering beſoldeten Geiſtlichen über-
ſchreitenden Aufwande zu ſuchen ſein dürfte. Melanchthon da
gegen nimmt ihn in mehreren Briefen in Schutz, entſchuldigt den
erhöhten Aufwand mit Krankheit, lobt ſeinen Fleiß und ſeine
Talente und ſucht den Vater beſonders für den Plan zu gewinnen,
daß ſich der junge Jonas, der ſich der Rechtswiſſenſchaft gewidmet
hatte, behufs Erlangung einer Anſtellung an den Hof des Königs
von Frankreich (Franz I.) begeben ſollte. Der Plan zerſchlug
ſich, vielleicht wegen des Todes Franz I. (31. März 1547), und
Jonas, der nicht die Mittel beſaß, um eine eigentliche Staats-
carrière oder die akademiſche Laufbahn unverrückt zu verfolgen,
trat in die Dienſte des Herzogs Albrecht von Mecklenburg,
deſſen auswärtiger Geſchäftsträger er gegen ein geringes Jahr-
geld war. Auf einer für dieſen Fürſten 1557 nach Livland unter-
nommenen Reiſe lernte er den Herzog Albrecht von Preußen
kennen, welcher ihn ſeitdem zu ähnlichen Geſchäften verwandte.
Dieſem großmüthigen Fürſten verdankt er viel, ihm hat er in
zahlreichen noch vorhandenen Briefen jederzeit offen ſein Herz
ausgeſchüttet. Man ſieht daraus wie er unter dem anhaltenden
Drucke unglücklichſter Verhältniſſe ſtand. Er hatte mit fort-

Franke, Geſchichte der Halliſchen Reformation. Halle, 1841.E. u ſchich Halliſch f

WFeilage zu Na 291 der Kalſchen geitung im vorm G.
Halle, Sonntag den 3. December 1882.

fungirende, 9 Jahre alte Hermann Sieſe aus Wörmlitz im
Geſicht und an den Händen verletzt. Die Ueberführung des Ver
letzten nach dem Diakoniſſenhauſe in Halle erfolgte ſofort. Auf
welche Art und Weiſe das Unglück herbeigeführt, iſt zur Zeit noch
nicht feſtgeſtellt worden.

(Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich geſtern
auf Bahnhof Gotha. Bei Abfahrt des letzten Thüringer Zuges
wurde der Schaffner Hoffmann von hier, Merſeburgerſtraße, der
artig überfahren, daß er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Ohne eine
Ahnung von dem Geſchehenen zu haben, war das Perſonal des
betr. Zuges abzefa ren und wurde erſt in Dietendorf durch eine
Depeſche von dem Unglücksfall unterrichtet. Jedenfalls hatte H.
den Zug im Gange beſteigen wollen und war auf dem glatten
Trittbrett abgerutſcht. Er hinterläßt eine Frau und 4 Kinder.
Erſtere hatte ſich geſtern Abend zum Empfange ihres Mannes
auf dem Bahnhofe eingefunden und mußte ſtatt ſeiner nun die
Trauerkunde empfangen.

(Diebſtähle). Geſtern Vormittag wurde einem Schul
mädchen auf dem hieſigen LeihAmte, wo ſie Sachen einlöſen
wollte, ein Portemonnaie mit Jnhalt geſtoh'en. Bei der ſofort
vorgenommenen Viſitation der anweſenden Perſonen wurde das
Geſtohlene im Beſitz einer Frau S. vorgefunden. Aus einer
im Erdgeſchoß des Kaſernements Böllbergerweg 34 belegenen
Stube wurden kürzlich vermittelſt Eindrücken einer Fenſterſcheibe
und demnächſtigen Einſteigens verſchiedene Kleidungsſtücke und
Decken geſtohlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Eisleben, 1. December. (Einwoherzahl. Typhus.)
Bei Aufſtellung des Perſonenſtandes iſt die Einwohnerzahl bis auf
20,046 geſtiegen. Jm vorigen Jahre betrug ſelbige 18.935, alſo
1111 Einwohner mehr. Die Krankheitsfälle am Typhus mehren
ſich von Tage zu Tage; Todesfälle treten auch in Folge deſſen auf.
Die Volksſchulen haben die Weiſung erhalten nach jeder Stunde
eine Pauſe von 10 Minuten zu halten außerdem ſind die Kinder,
wo Typhuskranke ſind, vom Unterricht dispenſirt.

K. Naumburg, l. December. (Verhaftung. Vereins-
weſen. Dyphtheritis.) Am Mittwoch Vormittag wurde ein
hieſiger Gerichtsaſſiſtent, Voigt, in ſeinem Bureau im Schwurge-
richte verhaftet, weil er, wie er geſtändig iſt, Gelder unterſchlagen
hat, die den Jnſaſſen der hieſigen Gefangenanſtalt gehörten. Der
Konſumverein, den die hieſigen Gewerkvereine ins Leben gerufen
haben, iſt auch in dieſem, wie im vorigen Jahre in der Lage, ſeinen
Mitgliedern eine Dividende von 8 h zu gewähren. Der hieſige
Verein gegen Bettelei, der jetzt das erſte Luſtrum hinter ſich hat,
zählt gegenwärtig 477 Mitglieder, welche im abgelaufenen Geſchäfts-
jahre 1330 70 Beiträge gezahlt haben, während der Reſerve-
fonds 770 enthält. Die Zahl der unterſtützten Durchreiſenden
beträgt 7255 (666 weniger als im Vorjahre). Jm hieſigen Ge
werbevereine wird nächſten Montag Herr Prof. Kirchhoff aus Halle
einen Vortrag über „Völkerleben im Norden“ halten. Die Dyph
theritis richtet auch hier in der Kinderwelt ſchmerzliche Ver
wüſtungen an.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 1. De-
zember. (Nutzen der Feldtaube.) Jn der letzten Sitzung des
„land wirthſchaftlichen Vereins am Strengbache“, welche im Laufe
der vorigen Woche in Spickendorf bei Niemberg abgehalten wurde,
kam u. A. der Nutzen der Feldtaube betreffs der Vertilgung von
Unkrautſämereien zur Verhandlung. Zum Beweiſe daß die Feldtaube, wiewohl die elbe gar manches Samenkorn weglieſt, für die

Landwirthſchaft wirklich von nicht zu Nutzen iſt,
legte Herr Gutsbeſitzer Ferdinand Reuter Spickendorf den Kropf
einer Feldtaube vor der mit Samen des Hedrichs (Raphanus
Raphanistrum E., Raphanus Lampsana G.) bis oben ange-
füllt war.

J Thallwitz bei Eilenburg, 1. Dezember. (Jagd.) Bei der
am 27. und 28. v. M. hier von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Reuß
(Gera) veranſtalteten Jagd, wozu Se. Majeſtät der König Albert
und der Prinz Georg von Sachſen mit je einen Adjutanten, der
Sohn des regierenden Fürſten von Reuß, der der Prinz
von Schönburg-Waldenburg, die Prinzen Karl und Guſtav von
Bentheim, Graf von Mengerſen auf Zſchepplin, Kammerpaäſident

Storbeckſchen Gaſthofe „Zum. König von Preu

Schwetſchte ſchen Verlage.

c wmr

Paetz aus Gera und noch viele andere hohe Perſönlichkeiten, er
ſchienen waren, wurde n Jagdbeute geerntet: 1023 Haſen,
21 Faſanen, 15 Rehe, 10 Rebhühner und 2 Kaninchen. Mit mor
gen erreicht die Jagd ihr Ende.

J Burg, d. 30. November. (Schadenfener. Unfall.)
Geſtern Vormittag 10 Uhr kam in einem Nebengebäude des katho
liſchen Schulgebäudes Feuer aus. Dank der ſchnellen Hülfe einer
ſtädtiſchen Feuerſpritze wurde das Feuer bald gedämpft. Die an
tretene Feuerwehr kam nicht mehr in Dienſt. Heute Morgen
wurden in dem Gaſthof „zur Krone“ zwei Mägde faſt leblos vor

efunden. Die Beid en hatten Abends vorher glühende Kohlen mit
in ihr Schlafz immer nommen und wären beinahe das Opfer
ihres Leichtſin ns geworden.

S. Arneburg, 1. December. (Jubiläum.) Heute find es
50 Jahre, daß der ältere unſerer beiden Aerzte, Herr Kreischirurgus
Dr. Weber in den Dienſt ſeines Königs und Vaterlandes eintrat.
Seine Majfeſtät der König verlieh zu dieſem feſtlichen Erinnerungs
tage dem noch in ſeltener Friſche und Rüſtigkeit ſeines Amtes wal-
tenden Jubilar in Anerkennung ſeiner pflichttreuen Dienſte den
Königlichen Kronen Orden 4. Klaſſe mit der Zahl 50; unſere Ge
meinde aber giebt ihrem Danke gegen das auch um die Verſchöner
ung und Verbeſſerung der Stadt, ihrer Anlagen und Einrichtungenſeit anderthalb Menſchenaltern hochverdiente Mit lied durch ein im

hen ſtattfindendes

Feſteſſen lebhaften Ausdruck, an dem ſich auch die für die ihr und
ihren Kindern erwieſenen Wohlthaten erkenntliche Umgegend ziemlich
zahlreich betheiligt.

ee Nordhauſen, 30. Novbr. (Sitzun
Alterthums- und Nordhäuſer Geſchichts-Vereins.) Der
Harzer Alterthums. und Nordhäuſer Geſchichts Verein 2c. hielt
geſtern eine hochintereſſante Sitzung ab, aus welcher wir Folgendes
hervorheben. Vor Beginn derſelben zeigte Herr Dr. Schmidt aus
Sangerhauſen eine große Anzahl Lichtdruckbilder von Denkſteinen
aus Central-Amerika, welche er auf ſeinen dortigen Reiſen entdeckt
hat und welche, von den Azteken und Maya's herrührend, zum Theil
bis auf das 12. Jahrhundert zurückzuführen ſind. Es ſtellen dieſe
Denkſteine meiſt derficirte Herren dar, welche mit Thiermasken, Or-
namenten geſchmückt find und einen hohen Grad künſtleriſcher Vol
lendung zeigen, wenn man bedenkt, daß ihre Verfertiger ſich keiner
griechiſchen und römiſchen Vorbilder zu erwerg hatten, ſondern le-
diglich auf ſich ſelbſt angewieſen waren. Mehrfach kehrt wieder ein
aus dem Rachen eines Ungeheuers hervortretender Jünglingskopf,
das Symbol des Frühlings den der Winter aus ſeiner Haft ent
läßt, ſowie das Kreuz, das Zeichen des regenſpendenden Gottes, den
Quetzalcoorte oder die Vogelſchlange, das Zeichen der königl. Gewalt.
Nachdem Herr Da Krenzlin als Vorſitzender die Sitzung eröffnet hatte,
referirte Herr Dr. Rackwitz über die St. Blaſii-Bibliothek und es wurde
dem genannten Herrn die Ausarbeitung eines Kataloges derſelben über
tragen, welcher auch eine kurze Darſtellung der Geſchichte des Kloſters
St. Blaſii, denjenigen des Kloſters Himmelgarten und dem ver
wandtes Material enthalten ſoll. Den zweiten Punkt der Tagesord-
nung bildete das Urkundenbuch der Stadt Nordhauſen. Herr Dr.
Rackwitz verlas ein Schreiben der hiſtoriſchen Commiſſion, in wel
chem ſeitens derſelben er ſelbſt und Herr Lehrer Meyer mit der
Herausgabe dieſes Werkes betraut werden. Dieſelbe wird bei eifriger
Arbeit einen Zeitraum von 5--6 Jahren in Anſpruch nehmen.

H. Cöthen, 1. December. (Kreuzbrüder. Verhaftung.
Stadtverordnetenwahl.) Der hieſige Stammtiſch zum eiſernen
Kreuz Nr. 15 hielt vor einigen Tagen ſeine erſte Generalverſamm-
lung in der Burg Reſtaurant C. H. Kunze ab. Es wurde
hierbei beſchloſſen, zu einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder
den e von 100 .4 aus der Caſſe des Kreuzbrudertiſches zu ent
nehmen. Außerdem werden die Kreuzbrüder zu gleichem Zweck noch
weitere freiwillige Beiträge zeichnen. Die etwa 8 Jahre alte
Amanda Sterzing aus Gotha wurde n Nachmittag in
dem Eiſenwaarengeſchäft des Kaufmanns Dettmer angehalten,
als ſie ſich im Geſchäftsladen hinter dem Ladentiſch zu ſchaffen
machte. Die jugendliche Diebin welche bereits in verſchiedenen
Städten der Provinz Sachſen durch Einſchleichen in die Verkaufs-
läden verſchiedene Diebereien ausgeführt hat, erklärte daß ſie fich
in ihres Vaters, des Tiſchlers Guſtav Sterzing aus
Gotha, hier befände. Derſelbe, der bei den Diebereien des Mädchens
den Anſtifter und Helfer gemacht hat, wurde ebenfalls feſtgenommen
und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die Stadtver-
ordnetenwahl am 29. v. M. hat das Ergebniß gehabt welches ich
Jhnen bereits früher als das wahrſcheinliche berichtete; die Gegner
der Waſſerleitung haben bei der Wahl den Sieg davongetragen.

des Harzer

Die Betheiligung ſeitens der wahlberechtigten Bürger muß ale eine
rege bezeichnet werden. Von zujammen 1591 eingeſchriebenen Bürgern

währender Noth zu kämpfen, konnte es trotz angeſtrengteſter
Thätigkeit nie zu einer einigermaßen ſorgenfreien Lage bringen
und erzog nichtsdeſtoweniger ſeine jüngeren Brüder, wie er ſich
auch der verwaiſten Schweſtern ſeiner Gattin annahm.“) „Jch
habe von Jugend auf,“ ſchreibt er einmal, „mehr Hinderer, denn
Förderer gehabt (der brave Melanchthon konnte ihn materiell
auch nicht fördern) Von meinem Vater als einem Theologen
habe ich nichts geerbt, als zwei unmündige Waiſen, welche ich aus
chriſtlichem Erbarmen bis ins dritte Jahr mit aller Nothdurft
verſorge. Jch ringe und winde mich noch dieſe Stunde wie ein
.erdrückter Wurm, hoffe aber doch, Gott, der mir bisher oft
wunderbarer Weiſe geholfen, werde mir weiter helfen.“ Die
vielen Reiſen in fremden Aufträgen hinderten ihn, ſeinen juri-
ſtiſchen Studien mit rechtem Erfolg obzuliegen. Nachdem er
aber endlich mit Unterſtützung des Herzogs von Preußen zu Leip
zig ols Doctor beider Rechte promovirt hatte und in Wittenberg
einen altersſchwachen Profeſſor vertrat, trafen ihn neue Schick-
ſalsſchläge. Der Tod ſeiner Schwiegermutter bürdete ihm die
Sorge für „ein Haus voll unausgeſtatteter und zum Theil uner-
wachſener Töchter“ auf, deren er ſich, wie erwähnt, redlich an
nahm. Er ſelbſt hatte wiederholt mit ſchwerer Krankheit zu
ringen und bittet am 1. März 1558 vom Krankenbett aus den
Herzog Albrecht durch die Hand ſeines Bruders: „Wenn ich
von meinem Krankenlager nicht wieder aufkommen ſollte, ſo bitte
ich, Ew. Fürſtliche Gnaden wolle ſich um Gottes Willen meines
armen frommen Weibes erbarmen, und es nicht dahin kom
men laſſen daß ſie aus meinem armen Häuslein ver-
ſtoßen werde und ihr Leben in Noth und Elend zubringen
müßte.“ Hauptſächlich aber hatte er in Wittenberg durch
die Ränke ſeiner Collegen zu leiden deren Neid und Haß
er ſich durch den großen Beifall mit dem man alle ſeine Vorle-
ſungen ſofort aufnahm, zugezogen hatte. Es gelang ihm
nicht, die einflußreichen Perſonen zu gewinnen. Er konnte in kei-
ner Weiſe ſchmeicheln und kriechen; ein wohl etwas zu ſtarkes
Bewußtſein des eigenen Werthes und die Eitelkeit dieſen auch zur
Unzeit hervorzuheben, kamen zu der edlen Freimüthigkeit und
Ueberzeugungstreue, womit er z. B. theologiſche Anſichten aus
ſprach, die damals in Kurſachſen nicht beliebt waren. So hatten
ſeine Widerſacher, über deren hinterliſtiges Treiben er ſich gezen
Herzog Albrecht beklagt, leichtes Spiel, um ihm zu ſchaden. Der
Herzog von Preußen entzog ihm zwar nie ſeine Gunſt und be
wahrte ihn durch wiederholte bedeutende Unterſtützungen vor
völliger Verzweiflung. Aber man brachte es dahin, daß ihm an
der Univerſität die unfähigſten Subjecte vorgezogen wurden, daß
er ſeinen Dienſt beim Herzog von Mecklenburz verlor, daß er in
Sachſen keine feſte Anſtellung erhielt, nur unwichtige und undank-
bare Aufträge vom Hofe empfing, die ſeine äußere Lage durch
Aufwendung von Zeit und Koſten lediglich verſchlimmerten, und

Er hatte ſich 1553 zu Halle mit Martha Heußner verhei-
rathet, der Tochter eines Halliſchen Pfänners, die ſpäter als Wittwe
zu ihrem Bruder hierher zurückkehrte.

T

daß er endlich im April 1565 als Gefangener von Wittenberg
nach Dresden abgeführt wurde. Dort ließ man ihn fünf Wocher
im Kerker, ohne ihn zu verhören oder ihn mit dem Grund ſeiner
Verhaftung bekannt zu machen. Erſt nach dieſer Zeit erfuhr er,
daß er im Verdacht ſtehe, in die Grumbach'ſchen Umtriebe gegen
das Kurhaus Sachſen verwickelt zu ſein. Er hatte ſich nämlich,
von Noth und Sorgen bedrängt, im Frühjahr 1565 auf Em-
pfehlung des fränkiſchen Reichsritters von Grumbach“) als
Rath in die Dienſte des Herzogs Johann Friedrich des
Mittleren von Gotha begeben, weil dies, wie er ſelbſt ſagt,
ihm ein Mittel ſchien, ſeine kümmerliche Lage einigermaßen zu
verbeſſern. Aus dem Gefängniß ſcheint ihn die Fürſprache des
Fürſten Wolf von Anhalt befreit zu haben (Mai 1566), wel
chem er ſeine völlige Unſchuld betheuert; leider begab er ſich aber
wieder zu ſeinem neuen Schutzherrn nach Gotha und wurde ſo
in deſſen Kataſtrophe mit verwickelt. Er entkam zwar nach Däne
mark und der König ſtellte ihn ſogar in Kopenhagen als Rath an,
indeſſen verfolgte ihn die Rache des Kurfürſten von Sachſen auch
hier er wurde auf deſſen Betrieb von Reuem verbaftet, man
machte ihm den Prozeß und am 20. Juni 1567 fiel auf offenen
Markte zu Kopenhagen ſein Haupt durch Henkershand.

„Ein Hang zur Eitelkeit“, ſagt Franke zur Charakteriſtik
des jüngeren Juſtus Jonas, „nnd die Begierde eine glänzende
Rolle in ger Welt zu ſpielen, ſcheinen ihm von Jugend auf eizge
geweſen ju ſein, und je deutlicher er es erkannte, daß er die Fähig-
keiten beſitze, um ſich vor Anderen auszuzeichnen, je unverdroſſener
er ſich anſtrengte, um dieſelben auszubilden und je glücklicher ihm
dies gelang (er beſaß nicht nur tüchtige Kenntniſſe in der Rechts
und Staatswiſſenſchaft, ſondern auch gute linguiſtiſche und gründ-
lichere und aufge.lärtere Einſichten in die Theologie, als viele
Gottesgelehrte ſeiner Zeit), deſto mehr mußte es ihn ſchmerzen,
ja erbittern, daß ſeine bedrängte äußere Lage ihn fortwährend
hinderte, ſeine hervorragenden Talente und vielſeitigen Kenntniſſe
auf eine ſeinen Neigungen entſprechende Weiſe geltend zu machen.
Jn dem ihm in den Mund gelegten und hart getadelten
Worte: „Me oportebat magni regis ßlium esse, non
theologi“ (ich hätte eines großen Königs Sohn ſein müſſen, nicht
eines Theologen) maz ſich immerhin ein ſtolzes Selbſtgefühl ver
rathen und jene Eitelkeit, von der er nicht frei zu ſprechen iſt, aber
es liegt doch auch viel Wahres darin. Mag er manche Schuld
auf ſich geladen haben: er beſaß daneben ſo treffliche und achtens-
werthe Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens, daß er wohl
ein beſſeres Loos im Leben verdient hätte, als manche, die unmit-
telbar und mittelbar ſein ſchmach und jammervolles Ende herbei-
führten.

Wegen der bekannten „Grumbach'ſchen Händel“, welche
1552-—-1567 in der Geſchichte mehrerer deutſchen Fürſtenhäuſer eine
ſo wichtige Rolle ſpielen, muß ich den Lehrer auf ein geſchichtlich s
oder allgemeines Nachſchlagewerk verweiſen.
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r 912. Die meiſten Stimmen erhielten und wurden
m gewählt: Faktor Saalfeld, Jngenieur Schmidt, Fabrik
eſitzer Behr, Fabrikbeſitzer Bunge, Tiſchlermeiſter Fin er

Commiſſfionsrath Lüdicke, Bäckermeiſter Müller, Maurermeiſter
Rlichter und Gymnafialdirektor Nicolai.

n. Gera (Reuß), 1. Dezember. (Waarenexport Käirch-
liches Feſt, Wirkung des elektriſchen Lichts.) Die direkte
Waarenausfuhr aus dem Bezirke der hieſigen Vereinigten Staaten
ConſularAgentur nach Nordamerika war im November nur eine

geringe. Der Werth der exportirten Artikel belief ſich auf 154 247,79W November v. J. wurden nur für 83015,08 Waaren ausge

führt, ſo daß ſich für November d. J. freilich das bedeutende Plus
von 71232,71 herausſtellt. Dieſes Mehr hat jedoch darin ſeinen
Erund, daß die meiſten e Exporteure, die früher ihre Fak-
Euren in Sonneberg beglaubigen ließen, die Atteſtirung jetzt durch

die hieſige Agentur ausführen laſſen. Am 1. Weihnachstage d. J.
werden es 100 Jahre, daß die hieſige einzige Kirche, die St. Salva-
torkirche nach dem großen Brande von 1780 wieder zum Gottesdienſte

benutzt werden konnte. Dieſes Jubelfeſt ſoll durch Ausſchmückung
der Kirche, Kirchenmuſik 2c. beſonders gefeiert werden. Eine natür
liche aber dennoch überraſchende Wirkung des elektriſchen Lichts wird

aus Sonneberg berichtet. Die dortigen Fabrikanten Gebr. Schönau
haben auf ihrem Fabrikhofe elektriſche nur eingerichtet, de

ren blendendes Licht weit in den Hüttengrund hineinleuchtet. Als
daſſelbe zum erſten Mal brannte, erfolgte plötzlich ein dumpfer Fall

im Hofe, zwei ehe Uhus waren angezogen rund geblendet
von den Strahlen gegen die Gebäude gerannt und betäubt nieder

gefallen Schnepfen und andere Vögel kamen maſſenweiſe zuge
und zerbrachen ſich beim Anprall an die Drähte u. ſ. w. das Genick;
auch ehe kamen gelaufen und blieben wie gebannt in dem Licht
kreiſe ſtehen und eine Heerde Schafe, voran der Leithammel, ſprang
in den Hof und konnte nicht mehr fortgebracht werden.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
3. bis 9. Dezember.

S Wochen Sonnen Mond- Tages Zeit
tag JAufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung
3 Sonntag 7.582 3.47 12.1 Mg. 7.55 10,0 M
4] Montag 7.53 3.46 1.6 bei 7.531 9,6
5] Dienstag 7.55 3.46 2.11 7.51 9,26 Mittwoch 7.56 3.45 3.117 Ta 7.49 8,8
7 Donnerſt. 7.57 3.45 4.23 7.481 8,38] Freitag J 7.59 3.45 5.29 ge 7.461 7,9
9] Sonnab. 8.0 3.45 6.33 7.451 7,4

Die Sonne ſchreitet im Zeichen des Schützen von 2510
bis 257,50 Länge fort und nähert ſich immer mehr dem Wende-
kreiſe des Steinbocks, ſo daß ſie am Mittwoch eine ſüdliche Decli-
nation von 22,59 und für Halle eine mittägige Vertikalhöhe von
16,09 hat. Der Mond geht, vom Mittag des 3. bis Mittag
des 9. gerechnet von 1700 bis 2430, d. h. aus dem Zeichen der
Jungfrau (am 3.) durch Waage (4.-—-6.) und Skorpion (7. u. 8.),
in den Schützen (9), iſt abnehmend und gewährt uns keinen abend
lichen Mondenſchein. Zufällig tritt auch in dieſer Woche keine
der vier Hauptphaſen ein. Von den Planeten find nur
Jupiter und Saturn zu ſehen jener, rückläufig im Bilde des
Stiers, geht vor 5 U. Abds. im NO. auf, dieſer, ebenfalls rück-
läufig im Stier, ſteht um 6 U. Abds. ſchon 25—309 hoch im
O., culminirt um 11 U. Abds. und geht vor 6 U. Mgs. im
WNW. unter. Am 6. kommt Venus in untere Conjunction mit
der Sonne, wobei um Nachm. 2U. 46,5 M. mittlerer Halleſcher
Zeit ihr ſchon an anderer Stelle beſprochener Vorübergang vor
der Sonnenſcheibe ſtattfindet, bezw. für unſere Beobachtung
beginnt.

Temperatur Verhältniſſe im November.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)1881. 1882.

Wärme Kälte Wärme KälteDat Gr k. er Wind. Dat. H. Hr. Wind.

1. 2 NO 1. 4 SW2. 1 O 2. 7 SW3. 4 O 3. 5 S4. 1 SO 4. 7 SW5. 5 SW 5. 7 W6. 10 SW 6. 10 W7. 5 W 7. 7 S8. 5 N 8. 8 SW9. 3 SO 9. 4 S10. 0 S 10. 4 SW11. 7 SW 11. 5 SW12. 6 SW 12. 3 W13. 8 W 13. 2 O14. 6 W 14. 1 O15. 8 W 15. 1 O16. 5 SW 16. 1 SO17. 6 W 17. 1 NO18. 3 NW 18. 2 W19. 2 W 19. 4 SW20 0 S 20. 1 SW21. 3 S 21. 1 W22. 5 SW 22 2 W23. 8 SO 23. 5 W24. 4 S 24. 8 SW25. 3 SW 25. 6 SW26. 3 SW 26. 5 SW27. 7 SW 27. 5 W28. 7 SW 28. 2 S29. 6 SW 29. 3 NW30. 4 O 30. 0 OVermiſchtes.
Was ſich ein Liebling erlauben darfß. Vom Na-

men Heinrich's IV. von Frankreich iſt der ſeines Miniſters Sully
unzertrennlich; denn das Wirken beider Männer griff beſtändig
ineinauder. Sully war der erklärte Liebling des Königs, und
ſelbſt all der Jähzorn, all die Heftigkeit, die ſeiner Natur eigen
waren, raubten ihm die Gunſt und Gnade ſeines Herrn nicht.
Einem auswärtigen Geſandten wollte Heinrich einmal das ge
ſammte Miniſterium vorſtellen und ſagte vorher insgeheim zu
dem Fremdling: „Sie ſollen bei der Gelegenheit jeden Einzelnen
meiner Räthe ſeinem Charakter nach kennen lernen.“ Beim
Beginn der Präſentation wies er deshalb plötzlich auf einen Bal
ken an der Decke mit dem Bemerken: „Mir ſcheint, der Balken
droht herunterzufallen.“ Der Miniſter Villeroi gab ſich gar
nicht die Mühe, emporzublicken, ſondern meinte gelaſſen, man
müſſe einen andern Balken an die Stelle bringen der zweite
Miniſter, Pierre Jeannin, ſah nach und erklärte, er könne den
Fehler nicht finden, doch ſei es räthlich, eine Beſichtigung durch

Sachverſtändige vornehmen zu laſſen, wenn man keiner Gefahr
ausgeſetzt ſein wolle; Sully aber zuckte in die Höhe und rief
hitzig: „Wer hat Sie ſo furchtſam gemacht, Sire? Der Balken
wird länger halten, als Sie und ich!“ Der fremde Geſandte er
ſchrak über die Kühnheit; wer aber herzlich dazu lachte, das war

der König.
Die Orthographie des Tenoriſten.. Von dem

ſtimmkräftigen Tenor der Wiener Hofoper Broulik erzählt man
fich folgende Anekdote. Er hatte jüngſt bei der Polizei zu thun,
und da entwickelte ſich folgender Diskurs. Kommiſſär: „Jch

bitte um ihren Namen.“ Der Sänger antwortete: „Franz
Broulik.“ Kommiſſär: „Mit k oder ck zum Schluß?“ Broulik
(ruhig und ſtolz): „Mit k das C habe ich immer bei mir
ſelbſt.“

Ein unfehlbares Barometer will ein Mitarbeiter
des Pariſer „Figaro“ im gezuckerten ſchwarzen Kaffee entdeckt
haben. Er efferirt ſeine Entdeckung mit folgenden Worten der
öffentlichen Kontrole: „Wenn man Jhnen den Kaffee ſervirt und
Sie den Zucker hineingeworfen, haben, ſo warten Sie ein wenig,
ehe Sie mit dem Löffel umrühren. Wenn die Luftblaſen, die ſich
immer in der Mitte bilden, an der Oberfläche der ſchwarzen
Flüſſigkeit erſcheinen, einige Minuten dort bleiben und ſich dann
langſam nach allen Seiten der Taſſe gleichzeitig verflüchtigen, ſo
iſt das ein Zeichen ſchönen Wetters; zeigt ſich der Schaum aber
nicht in der Mitte, zertheilt er ſich raſch und geht nur an die
eine Seite der Taſſe, ſo iſt veränderliches Wetter zeigt ſich end
lich der Schaum in der Mitte, aber ohne Zuſammenhang, in
kleinen, getrennten Kugeln, welche raſch dem Rande der Taſſe zu
eilen, ſo iſt das ein Zeichen von Regen“. Den Optikern wird die
neue Entdeckung ſchwerlich zum Schaden für Abſatz von Queck
ſilber-Barometern gereichen.

(Thronbett für einen afrikaniſchen Herrſcher.)
Die ſchwarze Majeſtät, König Tofa, an der Weſtküſte von Afrika,
hat ſich bei der Hamburger Firma G. L. Gaiſer ein Thronbett
beſtellt, das in der großen Möbelfabrik des Herrn J. D. Heh
mann, Neuerwall 42, angefertigt worden und jetzt im Schau-
fenſter der Niederlage des Letzteren zu Jedermanns Anſicht aus-
geſtellt iſt. Das Bett, für welches drei ſammetne Matratzen,
eine rothe, eine ſchwarze und eine weiße, und gleichfarbige ſeidene
Steppdecken gemacht worden ſind, ſoll dem Könige am Tage als
Thron und Nachts als Bett dienen. Ueber dem mit einem rothen
durchſichtigen Stoffe ganz umzogenen Möbel erhebt ſich, auf vier
eiſerne gemalte und vergoldete Säulen geſtützt, eine rothe mit
Goldfranzen verzierte Kuppel, auf der eine eigenthümlich kon-
ſtruirte Krone ruht. Das Ganze iſt weniger unſerem gebildeten
Geſchmacke, als dem der afrikaniſchen Majeſtät entſprechend her-
geſtellt und wird jedenfalls in der Reſidenz deſſelben ungeheuren
Effekt machen. Ohne Zweifel iſt König Tofa, deſſen Name auch
vorn an der Kuppel auf einem Schilde angebracht iſt, der Erſte,
der auf die Jdee verfallen, auf einer ſchwarzſammetnen Matratze
ruhen zu wollen. Die rothe Gaze, welche das Ganze, von der
Kuppel herabfallend, umgiebt, dient dazu, die Majeſtät vor der
Jnſektenplage zu ſchützen. Das Thronbett wird nächſtens die Reiſe

nach ſeinem Beſtimmungsorte antreten.
(Fabelhafte Thiere Das 1694 in Nürnberg er

ſchienene Werk „Neu aufgelegte und vermehrte Medulla mira-
bilium naturae“ zählt ganz ernſthaft 10 Fälle von männlichen
und weiblichen „Meermenſchen“ auf und berichtete ſogar vom
Fang eines „Meerbiſchofs“ und eines „Meermönchs“, von denen
es Abbildungen giebt. Ueber den Biſchof ſagt es: „Jm Jahre
1531 ward in der Oſtſee bei der Stadt Elbogen (anjetzt Malmoe)
in Schonen ein Meermann, mit einer Biſchofshaube gezieret,
dem König Sigismund in Polen verehrt, welchem dieß Monſtrum
durch eigentliche Zeichen ſo viel hat zu erkennen gegeben, daß es

gerne wieder ins Waſſer wollte, wie denn auch geſchehen. Als
es an daſſelbe gebracht worden, ſich gar ſchnell hineingeſtürtzet
hat und ferner nicht geſehen worden.“ Schade, daß ſich ein
derartiger Fang bis heut nicht wiederholt hat.

Das Schickſal eines Thierquälers', berichtet ein
amerikaniſches Blatt in folgender lakoniſcher Notiz: „Ein Mann
in Charlotte, Nord-Carolina, ſteckte einem Elephanten ſeine
brennende Cigarre in den Rüſſel, um zu ſehen, was dann geſchehen
würde. Leute, welche ihn nach ſeiner Flucht aufhoben fanden, daß
er einen Arm und ein Bein gebrochen hatte.“

Lucullus.] Wir ſprechen noch heute von luculliſchen Gaſt
mählern, wenn wir üppige Tafeln bezeichnen wollen. Der alte
Römer, geſtorben 57 v. Chr., war aber auch ein Verſchwender
bei Tiſche, wie weder vor noch nach ihm einer gelebt. Eines
Tages, als er allein ſpeiſte, ſetzte man ihm eine Mahlzeit vor,
die nicht ſo koſtbar wie gewöhnlich war. Lucullus ſtellte ſeinen
Haushofmeiſter darüber zur Rede. Dieſer entſchuldigte ſich, er
habe ein reicheres Mahl nicht für nöthig gehalten, da kein Gaſt
geladen ſei. „Was ſagſt Du?“ herrſchte ihn der Gebieter an.
„Wußteſt Du nicht, daß heut Lucullus beim Lucullus eſſen würde
Er hatte verſchiedene Säle, denen er die Namen verſchiedener
Gottheiten gegeben, und der Haushofmeiſter wußte ſtets, wie
hoch der Aufwand ſich belaufen ſollte, wenn er hörte, in welchem
Saal geſpeiſt werden würde. Pompejus und Cicero beredeten ſich
einmal, den Schwelger zu überfallen und ſich bei ihm zu Gaſt zu
bitten, ohne ihm Zeit zu Vorbereitungen zu gönnen. Sie ſtellten
ſich unvermuthet ein und ließen ihn keinen Augenblick aus den
Augen. Lucullus konnte alſo ſeinen Dienern nichts weiter ſagen,
als daß im Saale des Apollo angerichtet werden ſolle. Eben da
durch aber wurden die beiden Gäſte hintergangen, denn ein Mahl
in dieſem Saal mußte fünfzigtauſend Drachmen (18,000 Mark)
koſten. Seine Schlemmerei hat dem Lucullus einen unſterblichen
Namen gemacht; ſein einziges Verdienſt, das ihm auch jetzt noch
anzurechnen wäre, iſt ziemlich in Vergeſſenheit gerathen Europa
verdankt ihm die erſten Kirſchbäume, deren Kerne er aus Pontus
mitgebracht.

Literariſches.
Aus dem Mühlmann'ſchen Verlage hierſelbſt iſt ſoeben ein

Werk hervorgegangen, das zu den beſten ſeiner Gattung zu rechnen
iſt. Heinrich Ahlfeld, Pfarrer in Caſſel, hat aus den Predigten
ſeines Vaters, des bekannten Dr. Friedrich Ahlfeld Morgen-
andachten auf alle Tage des Jahres mit engem Anſchluß an den
Gang des Kirchenjahres zuſammengeſtellt. Ein kurzer Text eine
knappe treffende Auslegung die aus jenem etwa auf einer halben
Seite in muſtergültiger Form einen Hauptgedanken heraushebt,
dann ein Gebet und ein Liedervers das Ganze etwa eine Seite
lang p bietet eine jede der Andachten in wenigen Worten eine
reiche Erbauung. Das Buch iſt eine Blüthenleſe des Schönſten aus
dem großen Schatz Ahlfelds; und die Auswahl iſt für den vorlie-
genden Zweck ſo geeignet gemacht worden, daß man oft meinen
möchte die Abſchnitte ſeien eigens für die Andachten geſchrieben.
Das Buch ſei auch zu Chriſtfeſtgeſchenken beſtens empfohlen. Es
koſtet broch. 4 Mk., geb. 5 Mk., in Goldſchnitt 5,50.

Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz
Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her
ausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagsbuchhandlung von
Eugen Strien in Halle. Vierter Jahrgang. Novemberheft.
Jahrespreis 1 .4 20

Deutſches Literaturblatt, herausgegeben von Wilhelm Herbſt
und H. Keck. 5. Jahrgang. Nr. 25--34. Alle 8 Tage Bogen
von 8 Spalten 42. Preis: vierteljährlich 2 Gotha, Friedr.
Andr. Perthes.

Nordlandfahrten. Vierter (Ergänzungs-) Vand: Holland und
Dänemark. Lieferung l reſp. 25 des Geſammtwerkes. Leipzig,
Ferdinand Hirt u. Sohn.

(Den drei ſoeben beendeten Bänden dieſes ſchnell beliebt ge-
wordenen Prachtwerkes tritt noch ein Ergänzungsband hinzu,
deſſen Publikation von der Verlagsbuchhandlung urſprünglich nicht
beabſichtigt war, den dieſelbe aber, ermuntert durch den großen Erfolg
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der erſten Abtheilungen und auf ihr vielfach gewordene Anregun
hin folgen läßt. Die Beſchreibung der Niederlande rn an
der Feder des bekannten Geographen und Ethnologen anvon Hellwald her, welcher im Auftrage der Verlages

Holland im verfloſſenen Sommer nochmals bereiſte, während de
Schilderung Dänemarks von einem renommirten Kopenha e r
Literaten H. Weitemeyer, alſo ebenfalls an Ort und t
geſchrieben iſt. Die Jlluſtrationen ergänzen die friſch geſchrieben
Schilderungen in für das Ganze vortheilhafteſter Weiſe, ſo de
auch dieſe, die Nordland Fahrten beſchließende Abtheilung die e
gemeinſte Beachtung verdienen dürfte. Es ſei noch bemerkt d
für dieſen Ergänzungsband, der in höchſtens acht Lieferungen t
2 Mark bis zum Sommer 1883 abgeſchloſſen ſein wird, ein b
ſonderes Abonnement eröffnet wird. t t

Europäiſche Geſchichte und Politik 1871--1881. Von Wilhelm
Müller, Profeſſor in Tübingen. Berlin, Verlag von Julius

Springer. n(Es war für den Verfaſſer der „Politiſchen Geſchichte de
Gegenwart“ ein naheliegender Gedanke die europäiſche n
Politik des letzten Jahrzehnts, welche in zehn Bänden des Jahr
buchs zur Darſtellung gebracht worden ſind, in einem einzi n
Bande zuſammenzufafſen. Die vorliegende „Europäiſche Geſchicht
und Politik“ iſt übrigens nicht ein bloßes Excerpt aus enen
Jahrbüchern. Es ſind in der Zwiſchenzeit in Büchern, Breſe zen

und Zeitungen manche Erweiterungen und Berichtigungen ver
öffentlicht worden. und dieſe hat der Verfaſſer gebührend berück
fichtigt. Ein weitläufig angelegtes r r dient zurvequemeren Ueberſicht und zur Erleichterung des S ens)

Was iſt Rom gegenüber der evangeliſche Chriſt ſeiner rche
und ſeinem Vaterlande ſchuldig Vortrag gehalten zu Berlin
am 25. October 1882 auf der Conferenz der Landes rchlichen
W Vereinigung von D. Willibald Beyſchla Profeſſor
der Theologie an der Univerſität Halle Wittenberg. Dritter un

v Abdruck. Preis 40 Jn Commiſſion bei Eugen
rien.

Fremdenliſte.
g e ne Fremde P 1. bis 2. December.

ronprinz. Rittmeiſter v. d. Burg a. Friedeburg. ReferMehlis a. Sorkig Dr. med. Nießemann a. Mühlhauſen.

Jnſpector Stellner a. Magdeburg. Rechtsanwalt Obermenger g.
Berlin. Photograph Bohne a. Aſchersleben. Die Kaufl. Kornſchwitz
a. Aſchersleben, Leuthier u. Jacobi a. Leipzig, Buſch a. Cöln.
Deimling a. Frankfurt, Roſenbaum a. Berlin, Meyer a. Bremen
Ströfer a. München, Hartjun a. Bremen, Salomon a. Trier
Böhme a. Berlin Altmann a. Danzig. Rittergutsbeſ. Nette a.
Beeſenſtedt. Rittergutsbeſ. André a. Vogtei b/Friedeberg. br. med,
Simerling a. Stralſund. Dr. med. Krauſe a. Hannover. Dr. phil
Jngler a. Danzig. Fabrikbeſ. Breithammel a. Düſſeldorf. Rechts
anwalt Müller a. Nürnberg. Rechtsanwalt Klemann a. Berlin
Obereirector Schwarz a. Danzig.

Stadt Hamburg. Graf Pfeil m. Fam. u. Bed. a. Wildſchütz.
Fräul. Zilliger m. Begleit. a. Leipzig. Fabrikant Goldſchmidt a.
Hannover. Fabrikant Whyte a. London. Fabrikant Guerzu Garn-
weller a. Mexiko. Fabrikant Kiellander a. Norwegen. Fabrikant
Moſer a. Bradford. Fabrikant Wincheſter a. London. Die Kaufl.
Jiemann a. Cöln, Schuchhardt a Berlin, Vorbrugg a. Vlotho
Rettelbuſch a. Breslau, Melchior a. Kopenhagen, Schröder a. Ham
burg, Präſent a. Neuſtadt i Schl., Ephraimſon a. Berlin, Cammann
a. Neumünſter, Borchert a. Wismar, Henry a. Rheims, Schleich
a. Bremen.

Goldner Ring. Dr. med. v. Welltrubsky a. Prag. Dr. meWeitz a Pyrmont. Landwirth Wiſotzky a. Becelau Kegtier Borne

a. Leipzig Die Kaufl. Knoche u. Friedländer a. Berlin, Gehle a.
Leipzig, Weidling a. Berlin, Schöne a. Leipzig, Strelitzer a. Herford,
Hirſchberg a. Berlin, Stock a. MReühlhauſen, Diel a. Caſſel, Bär a
Wiesbaden.

Goldene Kugel. Rittergutsbeſ. Purghold m. Fam. a. Brenow,
Reg. Baumeiſter Rieſe a. Frankfurt. Ingenieur Kiefer a. Wien,
Director Schwabach a. Liebenwerda. Fabrikbeſ. Winter a. Hameln,
Fabrikbeſ. Angler a. Eſchwege. Die Kaufl. Kircher a. Mühlhauſen,
Bolzani a. Berlin, Hentſchel a. Leipzig, Philippſon a. Sennelade,
Emelbab a. Prag, Roberts a. Hamm, Pinckert a. Berlin, Goller
a. Dresden, Sickert u. Lehmann a. Hamburg, Schubert a. Caſſel,
Roſenau a. Kiſſingen, Felderhoff a. Weſel, Marcinkowsky a. Berlin,
Grube a. Prag, Gräbner a. Deſſau.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 1. Dezember 1882.

Rohzucker. Jn Folge lebhaften Eingreifens einiger Raffine
rien und vereinzelt e Betheiligung ſeitens des Exports,
waren die in dieſer Woche an den Martt gebrachten Partien zu
ſucceſſive anziehenden Preiſen unterzubringen. Neuerdings erlitt
die Stimmung eine weſentliche Abſchwächung ſo daß heute die
endſtehenden Notirungen als maßgebend zu betrachten find.

Umſatz 12500 Sack.
Raffinirter Zucker erfreute ſich in dieſer Woche im Allgemeinen

guter Kaufluſt, und konnten von Raffinerien namentlich Brode für
ſpätere Termine mit Erfolg höher gehalten werden. Gem. Zucker
in effectiver Waare wurden 050 höher bezahlt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 98 Polar. S
Kornzucker 979 Polar. mee

n 96 Polar. 58,40-59,40n 95 Polar. 56,60 57,60949 Polar. 55,20--56,20
Rohzucker 93 Polar.
Nachprodukte bei 94--91 Polar. 53,00--49,00

v 90--88 Polar. 48,50--47,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 10,00--11,00

Osmoſirte 8,50 9,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß S
J lein 758,00Melis ffein n m 77,00 Smittel t n T7 TGem. Raffinade e mit Faß 75,00--75,50

Melld 00e e 67,00Farin, blond gelb 62,0063,00
Viehmärkte.

Berlin, 1. Dezember. Städtiſcher Central-Viehhof. (Amt
licher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkauf: 128 Rin
der, 902 Schweine, 403 Kälber, 492 Hammel. Der heutige Bericht
muß ſich auf Angabe der Preiſe für Kälber beſchränken, da der Um
ſatz in den anderen Viehgattungen ein ſo verſchwindender war, und
außerdem in ſo verſchiedenen Qualitäten beſtand, daß eine m
gende Notiz nicht möglich iſt. Bei Kälbern zeigte ſich ein fühl
arer Mangel an beſſerer Waare, die in Folge deſſen auch eine kleine

Steigerung erfuhr überhaupt war der Auftrieb ſo gering ausge
fallen, daß der Markt ſehr ſchnell und glatt geräumt wurde.
erzielte leicht 56—62, IIa. 40-—50 Pfg. per Pfund Schlachtgewicht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. December.

Eine Depreſſion von geringem Umfange iſt vorm Kanal er
ſchienen welche auf den Scillys Weſtnordweſtſturm veranlaßt
während ſonſt in ihrer ganzen Umgebung nur ſchwache bis friſche
Winde wehen. Ueber Centraleuropa iſt bei leichter, meiſt öſtli
Luftſtrömung das Wetter trübe und kalt, vereinzelt fanden l
Schneefälle ſtatt. Während über Finnland und Umgebung der
Froſt beträchtlich abgenommen hat, iſt das Froſtwetter weſtwärts
bis ins Jnnere Frankreichs vorgedrungen, ſo daß ſich die Froſt
z etwa von Skudesnaes nach Cleruont und von dort v
Sr7r ünt nach Odeſſa hinzieht. Königsberg meldet 8, Memel

rad Kälte.Die Temperatur in CelſiusGraden war in nach genannt
Städten folgende: Haparanda 4, Fet.rd rn HamburgRemele eris 2, Karlsruhe 1, Rauſchen 2 Leipiis

2, Berlin 0.
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S eitzer Livengiesserei und Naschinenbau-Actien-Gevellschaſt, Zeitz. Die Tigueur
Anti-Ohesitas

Activa. Bilanz-Conto pro 30. Juni [882. Passivar. e
t FettleibigkeitAn Grundstücke und Gebäude Conto 490000 PFer Actien-Capital-Conto 960000 zu verhindern u. sol-

Apsechreihung 50000 Hypotheken- Conto 90000 ehe zu beseitigen.7T70700 „CLonto-Corrent-Conto: Georges Le Housselab Extra- Abschreibung aus dem Ge- Creditoren in laufender Rechnung 122532 31 Chemiker u. Droguistwinn am Actien-Rückkaut 25627 15] 414372 85 W a auf uns ertheilte Aufträge 78020 75 8 n T Rive

T J m, Videnden-Conto: S enf, Schweiz.V tensttiea m. er 16000 Noch nieht abgehobene Dividende 825 5000 protograpn.R Sranseia tung pro 1881/82 13400 Reserveſonds-Conto 66935 13 ougnisss.T dazu Extra Zuschreibung aus dem Ge-Absgohreib 16400 Z 135000 winn am Actien-Rückkauf 23551 871 90487 eGexenirr Cenee 2500 im W Arbeiter 25505 o S a 8n r Sewinn- und Verlust-Conto: S zer e o Reingewinn pro 188 i 110259 52 S S aFabrikations-Conto: J 1 S z Sn Fertige und halbfertige Fabrikate 294979 05 z 0 S v SMaterialien 173343 76 z S zS

Conto-Corrent-Conto: z S St Debitoren in laufender Rechnung 437159 95 e S g sAbschreibung 22000 415159 95 55 JCassa- Conto 4729 98 S zWeechsel- Conto 29544 S J tJ J S 7 S Sn u7re2s l Sa. ſiarre2s5 ſo W esDie auf 99 27 Mark pro Actie festgesetate Dividende pro 1881/82 Kann gegen Pinlieferung des Dividenden- z
e egeheines No. 10

in Berlin bei der Deutschen BanK,
in Halle a/S. bei Herrn Reinhold Steckner,

vom 2. Januar 1883 an erhoben werden.

in Zeitz bei Herrn F. M. Müller
und bei der Gesellschaftskasse

Zeitz, den 30. November 1882.

Der Aufsichtsrath.
Rohlanmcdh, Vorsitzender.

Die Direction
H. Schade.

Die Erneuerung der Looſe
zur dritten Klaſſe, Anre päteſtens zung. December cr. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit
in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

(Töllwitzer Actien-Papierfabrik.
Nachdem die Actionaire der Cröllwitzer ActienPapierFabrik in der außer

ordentlichen GeneralVerſammlung am 23. November er. beſchloſſen haben,
zas ActienCapital der Geſellſchaft von 900,000 Mark durch die Ausgabe von
1500 Stück, auf den Jnhaber lautender Actien II. Emiſſion von je Mark 300
um den Betrag von 450,000 Mark auf 1 350,000 Mark zu erhöhen, wird in
Gemäßheit des F 4 des Statuts hiermit die Hälfte dieſer zweiten Emiſſion, alſo
/50 Stück den erſten Actienzeichnern der erſten Emiſſion, welche noch Actionaire
der Geſellſchaft ſind, nach Verhältniß ihrer damaligen Zeichnung zum Emiſſions-
courſe, die andere Hälfte, gleichfalls 750 Stück, den jetzigen Actionairen unter
nachfolgenden Bedingungen, angeboten

a) Der Cours iſt auf 150 feſtgeſetzt, das verbleibende Agio wird
dem Reſervefond überwieſen.
Die Anmeldung der Uebernahme zu dieſem Courſe kann ſtattfinden ent
weder im Locale der Geſellſchaft zu Cröllwitz, oder bei H. F.
Lehmann in Halle a/S., Delbrück, Leo Co. in Ber
lin, oder Becker Co. in Leixpige während der üblichen Ge
ſchäftsſtunden in der Zeit vom 1. bis 16. December dieſes Jahres.

e) Zur Anmeldung werden nur die derzeitigen Beſitzer von Actien der Ge
ſellſchaft zugelaſſen und zwar in der Weiſe, daß die erſten Actienzeichner,
welche zur Zeit dieſer Emiſſion noch Actionaire ſind, ihre Anſprüche auf
Uebernahme neuer Actien ſchriftlich unter Beifügung ihrer Actien, welche

die Grundlage dieſes Anſpruchs bilden, zu Händen des Vorſitzenden, des
Aufſichtsraths, des Herrn L. Betheokoe in Halle a/S., in
Firma H. F. Lehmann duaſelbſt, anzumelden haben, und zwar
innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt, welche am 8. December er. ab
läuft. Nach Prüfung und Anerkennung der Anſprüche Seitens des Auf-
ſichtsrath wird dem Betreffenden unter Rückgabe der Actien ein, von dem
Vorſitzenden des Aufſichtsraths oder deſſen Stellvertreter unterzeichnetes
Anerkenntniß zugeſtellt.

Die jetzigen Actionaire werden durch den Beſitz von 4 Stück alten
Actien zur Jnanſpruchnahme einer neuen Actie berechtigt.

q) Bei Geltendmachung der Anſprüche auf neue Actien haben die erſten
Actienzeichner der J. Emiſſion das Anerkenntniß des Aufſichtsraths, die
jetzigen Actionäre ein doppeltes Nummernverzeichniß derjenigen Actien,
für welche ſie ihr Bezugsrecht geltend machen wollen, einer der oben ange
führten Anmeldeſtellen unter Vorzeigung der Actien, auf deren Beſitz der
Anſpruch gegründet wird, zu übergeben. Das Anerkenntniß reſp. die
Actien und eins der Nummernverzeichniſſe werden nach eigenbändiger
Unterzeichnung eines Zeichnungsſcheines abgeſtempelt zurückgegeben. Bei
der Zeichnung ſind 60 des Nominalbetrages einzuzahlen (alſo pro
Actie 180 Marh), von welchen 10 auf die erſte Einzahlung,
500/, auf das Agio verrechnet werden, die reſtirenden 90/, ſind mit
590 Zinſen vom 1. Januar 1883 ab, während des Zeitraums vom
2. Jannar bis 15. Februar 1883 zu zahlen.

Ueber die Einzahlung werden auf den Namen lautende Quittungsbo-
gen von den Anmeldeſtellen ausgegeben, welche ſ. Z. gegen Actien mit
Coupons und Talons nach erfolgter Bekanntmachung umgetauſcht werden.

Die Actien zweiter Emiſſion gewähren den Anſpruch auf die Hälfte
derjenigen Dividende, welche für das Geſchäftsjahr 1882/83 auf die
Actien I. Emiſſion entfällt; ſtatt des Coupons pro 1882/83 wird deshalb
der Actie ein Coupon pro 1883 beigefügt, gegen welchen ſ. Z. die Hälfte
der Dividende pro 1882,83 gezahlt wird.

Halle a/S., den 25. November 1882.

Der Der Vorſtandder Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Betheokoe. Kauffmann. O. Fetz.

Das photographische Atelier
A. Narktl u Paul Gerber Alt Harktl
empfiehlt gich zur Aufnahme von photogr. Portraits bis zu
voller in sauberster Ausführung. Grup-
penbilder von jeder Personenzabl ete. zu billigen Preisen.
Aufnahme auch an trüben Tagen

V Agentenſtr ein Unternehmen von Bedeutung

nut

Reinſtes körniges Gänſeſchmalz
von anerkannt feinſter Qualité in Fäß
chen von netto 9 Pfund à 1 Mark
Craneo per Poſt verſendet
Carl Schiffmann in Rügenwalde.

Hohe Proviſion. Offerten
H. G. MerkKel, Dresden,

Galerieſtraße 14.

welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum

ſtellend,

Größe,

Herren-
Auswahl,

Regulatenre in allen Holzarten,

Friedr. Hoſmanm, ilhrmacher,
früher Rich. Reinicke,

Halle a/S., gr. Klausſtraße 13,
empfiehlt in reichſter Auswahl:

Goldene und silberne Herren und Damen-
VUhren, Chylinder u. Anker mit u. ohne Remontoir,

Kalenderuhremn, Tag, Datum und Monat ſelbſt

jeder Facon und

Schwarzwälder Wanduhren jeder Art,
Pariser Pendulen und Reisewecxkoer, desgl.

und Damen Uhrketten
Double, Silber, Talmi, Nickel c. in großer

in Gold,

Goldene Herren u. Damen-Medaillon, ſowie
Haarketten-Beschlägaes zu billigen Preiſen.

J de

Reparaturen werden ſolid u. billigſt ausgeführt.

d Spielwaaren
in großer Auswahl empfiehlt

Gustav Reiling lanhf

Das hier unter der Firma

Cl. t J Poblwann II. w.
befindliche

Gold-, Silber-
und Alfenide-Waaren- Lager

n e 77beabſichtige ich gßänzlich aufzugeben und verkaufe,

um s0 schnel
vom heutigen Wage ab zu
a bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

als möglich damit zu ränmen,

Puppenperrücken,
bänder, Brochen, Krenze, Zöpfe fertigt ſchnell und billig

alte Puppen aufzufriſchen,
neuen Perrücken zu verſehen, Haar
ketten in 32 ſchönen Muſtern, Arm

ſowie mit

Frd. Stöber's Nachf., Schmeerſtr. 13.

n L.
T C

Niederlage in Halle a/S. bei W. Ass-
mann, Brettschneider u. Schumann, B.
Falke, G. Gröhe, Joh. NMittlacher, Wild.
Schubert H. C. Werther u. Co.

Schuhwaaren in großer Auswahl
vom einfachſten bis zum feinſten Artikel.

Herrenſtiefeln und Siefeletten
mit einfachen und Doppelſohlen.

Damenſtiefeln in allen Lederarten.
Mädchenſtiefeln zum ſchnüren,

knöpfen und Gummizug.
Knabenſtulpenſtiefeln ohne Un

terſchied der Größe à Paar 5
Beſtellungen und Reparaturen

werden nur von allerbeſten Materig-
lien gefertigt.

Große Steinſtraße 11.
B. Krostewitz, Schuhmacher

meiſter, große Steinſtraße 11.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

Johannes Mitlacher,
Poſtſtraße Nr. 10.

Grünen undſchwarzen Thee
von kräftigem Geſchmack und ausge
zeichnetem Aroma, ſowie

Vanille Cacao
empfiehlt billigſt auch Wiederver-

käufern Waltsgott.
Alle Sorten Schwämme

empfiehlt in großer Auswahl

N. Waltsgott.
Melbourne 18681, I. Preis Silb. Medaille,

Spielwerke
4--200 tücke spielend mit oder
ohne Expression, Mandoline, Trom-
mel, Glocken, Castagnetten, Him-
melsstimmen, Harfenspiel etc.

Spiolck Spieldosen
2-16 Stücke spielend; ferner
Jecessaires, Cigarrenständer
Schweizerhäuschen, Photographie-
albums, Schreibzeuge, Handschub-
Kkasten, Briefbeschwerer, Blumen-
Vasen, Cigarren Etuis, Tabaks-
dosen, Arbeitstische, Plaschen,
Biergläser, Portemonnaies, Stühle
etc., Alles mit Musik. Stets das
Neueste und Vorzüglichste em-
pfiehlt

J. H. Heller, Bern (Schweiz).
W VNur direkter Bezug ga-

rantirt Aechtheit; illustrirte Preis-
listen sende franco.
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Böhmiſche

Gräinsese
jeder Größe, wunderſchöne
Waare, offerirt billigſt

J. Lagus in Lieben.
Kreis Prag (Böhmen).

Ia Buchenholzkohblen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.
a. 2 10 pr.

Verein für chem, Iudugtrie,

Frapäfurt a I.

Eine große und kleine Werkſtelle zu
vermiethen kl. Ulrichsſtx. 8.
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S. Grossmann Sohn.
Von Dieustag den 5. Dezember ſteht wieder ein

großer friſcher Transport der ſchwerſten und beſten
Belgischen Arbeitspſerde unterſtrengſter Reellität und billigſter Bedienung bei uns zum Verkauf.

X ar n mMertte a S,, Töpferplan Nr. 4.

29 uFür Industrie- und Grubenbahnen, e eemeun Mibweit J Mleren
Ppfeh ich als langjährige Specialität: a) Maschinen- Ingenieur Schule ſche r w
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de c X i t scheiben und Drehplatten, überhaupt den geſammten Bedarf bei wurde: „DerInduſtrie Bahnanlagen vorkommenden Eiſen Artikel in beſter Ausführung und Mi iler ſ aujuordnen,
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Die Wohnung im Hochpar Jm von Jenai'ſchen Fräuleinſtift, Pr. V. Uhr in rein de

meines Hauſes, Poſtſtr. Nr. 6 Rathhausgaſſe 16, ſteht ein Laden zu unter den 88welche zur Zeit Frau Köp e-Fin- vermiethen. Reflektanten wollen ſich auf beſtimmtinne hat, iſt vom I. Octbr. durch den Kaſtellan bei der Frau Aeb- Familien Rachrichten 4ſchloſſen ſei
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Heſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 3. Dez.

Landwirthſchaft, Ga
u

n wirthſchaftlicher BauernVerein des Saalkreiſes.

Vortrag des Zimmermeiſter Wilh. Köhler.
Sitzung am 16. November 1882.

(Schluß.)
Mit der Verbeſſerung der Wellerwand c. wäre ich nun fertig,

er es liegt mir noch etwas auf dem Herzen.

Es betrifft das FeuerVerſicherungsWeſen, wor-
r ich einige Worte ſagen möchte. Ich finde ſehr oft, daß die
bevölkerung ihre Gebäude recht unvollſtändig verſichert; z. B.
es mir öfter vorgekommen, daß Gutsbeſitzer die Gebäude kaum
m halben Taxationswerthe verſichern. Insbeſondere hat eine
uße Anzahl den Wunſch das Wohngebäude nur mit einem ganz
nen Betrage zur Verſicherung zu bringen. Z. B. wenn der
ſerth des Wohnhauſes auf 3000 Thaler taxirt war, ſo wurde
ſelbe nur mit 500 Thaler verſichert. Dagegen iſt es nun mit
a Scheunen ganz anders, dieſelben will die große Mehrzahl der

Iuſicherten ſo hoch wie möglich aſſecuriren. Frage ich nun, wa
m wollen die Herren dies thun, ſo glaube ich mich nicht zu irren,

m ich den Grund in der Anſicht der Herren ſuche, daß das
winnen aufbewahrte Getreide zugleich mit verſichert ſei. Dieſe
iſt iſt eine irrige, überhaupt iſt dieſe Weiſe, ſeine Gebäude
nterſichern, ganz falſch, denn bei den im Verhältniß zum Riſiko
ſigen Verſicherungsprämien, welche die Land Feuer Societät
blt, muß der Oekonom nicht nur ſeine Gebäude nach dem vollen
hrwerthe, ſondern auch ſeine Mobilien und Ernte-Vorräthe voll
inig verſichern. Anbei bemerke ich, daß für ein Grundſtück mit
ſſhen Gebäuden und harter Bedachung, wenn ſich nicht in un
ittelbbarer Nähe ein Gebäude mit Strohdach befindet, die Ver
iherungsgebühren für 1. Klaſſe zu bezahlen ſind. Dieſe betragen
e Jahr und pro mille Thaler 4 Mark. Seit l. Januar d. Js.
trägt ſogar die Prämie für vorgenannte Grundſtücke noch er
hch weniger, indem eine BeitragsErmäßigung für dieſelben
n höhe von bis o eintreten kann. Z. B. wenn ein ſolches
ſrindſtück mit 6000 Thaler verſichert iſt, ſo hat der Verſicherte,
e für ihn eine BeitragsErmäßigung von eintreten kann,
r die Verſicherungsprämie für 4200 Thaler zu zahlen. Es
irden alſo hier in dieſem Falle 6000 Thaler Verſicherung
ſ Mark 80 Pf. Verſicherungsprämie jährlich koſten. Bei der

peßen Sicherheit, welche die Magdeburgiſche Land FeuerSocietät

etet, gewiß ein ſehr mäßiger Betrag, wenn man bedenkt, daß
z Societät auch für Schäden aufkommt, welche durch Aufruhr

d Krieg entſtehen, wenn man ferner bedenkt, daß das Riſiko für
heſicherungen auf dem Lande, der mangelhaften Löſchvorricht
nen wegen 2c., der Aufſpeicherung von ſehr leicht brennbaren
Soffen, als Getreide, Stroh c. halber bedeutend größer, als bei
Perſcherungen von Gebäuden in den Städten iſt. Auch erinnere
h nech daran, daß ein Verſicherter nichts für Taxationen zu
len hat, wenn er ſeinen Antrag auf Vornahme von Abſchätz
nen rechtzeitig (bis Ende Auguſt jeden Jahres) bei dem Orts-
eſteher ſtellt. Es erwächſt ihm auch dadurch eine nicht uner
jhüche Erſparniß, indem dieſe Koſten die Societät ſelbſt trägt.

Die Verſicherung von Mobilien und Getreide iſt eben nicht
herer als die Gebäudeverſicherung und werden dabei dieſelben
Betragsermäßigungen gewährt, ſobald ſich die qu. Mobilien c.
n maſſiven Gebäuden mit harter Bedachung befinden.

Dieſebillige Verſicherungsprämie mit Beitragsermäßigungen
ſreckt ſich auch auf Wellerwandsgebäude mit harter Bedachung,
h. Ziegel, Schiefer oder Pappdach, ſobald ein derartiges
Frundſtück iſolirt liegt, d. h. wenn die Nachbargebäude wenigſtens
ſoweit davon entfernt ſind, daß die Entfernung davon ſo groß iſt,
z das Nachbargebäude in ſeiner angrenzenden Umfaſſungswand
hoch iſt.

In die 2. Verſicherungsklaſſe gehören ſolche Gebäude, welche
ſelirt liegen, aber weiche Bedachung (Strohdach) haben oder
lche, welche von Wellerwand erbaut ſind und nicht iſolirt liegen.
Für dieſe Klaſſe beträgt die Verſicherungsprämie pro Jahr und
to 1000 Thaler 5,60 Mark, alſo immer noch ein recht billiger

Preis.

Deshalb iſt aber ouch eine Mahnung an die Landbevölker-
i hier am Platze: Verſichert Eure Gebäude und Mobilien nebſt
ntevorräthen gegen Feuersgefahr und zwar ſo hoch, als es zu

lſig iſt, damit Euer Hab und Gut nicht durch falſche Sparſam-
it verloren gehen kann!

Zum Schluſſe möchte ich noch über Anbringung von
Blitzableitern etwas in Erwähnung bringen:

Da in den letzten Jahren die Blitzgefahr ſo bedeutend ge
wachſen iſt, ſo daß z. B. in der Provinz SchleswigHolſtein auf
je 3000 Gebäude jährlich 1 Blitzſchaden fällt, ſo hat der Herr
Generaldirektor, Graf von der Schulenburg, angeordnet, daß,
denn Intereſſenten der Magdeburgiſchen Land Feuer Societät
dützableiter auf ihren Gebäuden anbringen, ihnen von der Societät

äne Bonifikation als Beihilfe gewährt werden ſoll, event. ſollen
in allen Fällen Grundſtückebeſitzer, welche Blitzableiter haben,
eine weſentlich geringere Verſicherungsprämie zahlen.

Da ſich nun in den letzten Jahren die Blitzgefahr auch im
Saalkreiſe bedeutend vermehrt hat (1857 waren in der Provinz
Sachſen 9, dagegen 1877 61 Blitzſchäden), ſo erlaube ich mir die
Aubringung von Blitzableitern ſehr zu empfehlen, umſomehr, da

P das Anlagekapital durch Zahlung einer geringeren Verſicher
ingsprämie amortiſirt wird.

Die Geſammtanlage auf einem größeren 2 ſtöckigen Wohn-
hauſe koſtet ungefähr 150 Mark und kann ich die Firma Carl

er in Halle ſehr warm empfehlen.
Ueber Theorie, Anlage und Prüfung der Blitzableiter er

e ich mir den geehrten Vorſtand des Bauern Vereins noch
af ein Werk des Dr. W. Holtz in Greifswald zu verweiſen; das

iſt im Verlag von Ludwig Bamberg in Greifswald erſchie-
en und dürfte ſich als ein recht nützliches und ſchätzbares Buch
ſir die Bibliothek des geehrten Bauern Vereins empfehlen,

Winterleben im Bienenſtocke.
Ganz abweichend von der ſommerlichen Thätigkeit der

Denen geſtaltet ſich das Leben dieſer im Winter. Zu dieſer
ſind ihre Exiſtenzbedingungen grundverſchieden von den Be
niſſen anderer Thiergattungen und muß die Biene we-

à

Mittheilungen

e r

nigſtens in unſerm Klima mit Schwierigkeiten kämpfen,
deren Ueberwältigung der geſchulteſte Menſchenverſtand kaum
zuwege brächte.

Wir verweiſen hier nur auf die wichtigſten Momente: die
Verproviantirung einer ſo bedeutenden Zahl von Jnſaſſen, die
Beheizung der Wohnung und die Reinhaltung der letzteren.

Was nun die Beſchaffung des Proviants Honig, Blü-
thenſtaub und Waſſer betrifft, ſo iſt wohl allgemein bekannt,
daß Honig und Blüthenſtaub ſchon im Laufe des Sommers in
genügender Quantität aufgeſpeichert und ſo hergerichtet werden,
daß ſie im Winter blos herzunehmen ſind. Aber ſchon bei der
Aufſpeicherung zeigt ſich der vorſichtige Jnſtinkt des Thierchens:
den ganzen Sommer hindurch könnte der Honig ruhig in den
wächſernen Zellen liegen, ohne daß er nur im mindeſten Schaden

leiden würde ſobald aber das Bienenvolk ſich zuſammengezo-
gen hat und der herrſchenden Kälte wegen am Ausfluge gehin-
dert iſt, entwickelt ſich im Jnnern der beengten Wohnung Dunſt,
welcher wäſſerige Niederſchläge erzeugt; letztere würde der Honig
mit großer Gier an ſich ziehen, ähnlich wie Salz das Waſſer
aus der Luft nimmt; er würde ſich in Folge deſſen verdünnen,
ſauer und hiermit den Bienen ungenießbar werden. Dem beugen
die Bienen dadurch vor, daß ſie ſchon Sommers über den für
den Winter beſtimmten Honig von der Luft durch hermetiſch
ſchließende Wachsdeckelchen abſperren. Jm Winter werden die
Deckel in dem Maße entfernt, als das Volk Bedürfniß nach
den hinter ihm liegenden Vorräthen hat. Selbſt der Blüthen-
ſtaub, welcher zur Schimmelbildung neigt, wird durch einen
feinen Ueberzug mit einem harzartigen Stoffeſvor der Möglich-
keit des Verderbens geſchützt.

Aber weitaus mehr nimmt unſer Intereſſe in Anſpruch die
ganz beſondere Manipulation der Vertheilung des Proviants.
Bei der oben erwähnten Nothwendigkeit, den Honig möglichſt
lange unter luftdichtem Verſchluſſe zu halten, und bei der großen
Zahl von IJnſaſſen, deren ſich jede gute BienenColonie erfreut

ein normales Bienenvolk zählt deren auch im Winter 25000
bis 35000 iſt leicht abſehbar, daß nicht jedes Mitglied der
Bienen-Colonie an einer geſonderten Krippe ſitzen kann, zumal
gerade die leeren Wachszellen, wie wir ſpäter ſehen werden, den
wärmſten Theil des Stockes bilden und daher als Winterquartier
am geeignetſten ſind. Es ſitzen vielmehr verhältnißmäßig nur
ſehr wenige etwa der zehnte Theil des Geſammtvolkes bei
den Vorrathskammern; alle übrigen klammern ſich traubenför-
mig an dieſe und erhalten von ihnen beſtändig die nöthige Nahr-
ung. Jn ſchweſterlicher Liebe bekanntlich überwintert im
Bienenvolk blos das weibliche Geſchlecht, während die Männ-
chen, auch Drohnen genannt, ſchon im Sommer bei nachlaſſen-
der Honigtracht, da ihre Beſtimmung erfüllt iſt, aus den
Stöcken vertrieben und dem Tode geweiht werden reichen die
zu oberſt Sitzenden den honiggefüllten Mund den unter ihn Be-
findlichen, dieſe nehmen hiervon nicht blos ihren eigenen Bedarf,
ſondern einen Ueberſchuß, der für die an ihn Hangenden aus
reicht und ſo wird alltäglich, ſo oft und ſo viel es nur nöthig er
ſcheint, die vielköpfige Menge vom erſten bis zum letzten abge
ſpeiſt; ganz beſonders wird hierbei auf die Königin Rückſicht
genommen, und wenn in Folge zu geringer Vorräthe Mangel
und ſchließlich Hungertod eintreten muß, ſo ſterben alle Arbeits-
bienen miteinander, während der Königin noch das letzte Tröpf-
chen Nektar gereicht wird, ſo daß ſie ihre Kinder das ſind ja
alle Jnſaſſen des Bienenſtockes um etwa einen Tag zu über-
leben pflegt. Die Königin zeichnet ſich bei der Verproviantirung
vor ihren Schweſtern, beziehungsweiſe Kindern auch noch in an
derer Weiſe aus: vornehm verſchmäht ſie es, ſelbſt aus den
vollen Krippen zu nehmen und läßt ſich in majeſtätiſcher Würde
jeden Biſſen von der ſie umgebenden Suite darreichen.

Um ras Kapitel der Verpflegung zu vervollſtändigen, fügen
wir noch bei, daß der Blüthenſtand erſt im Frühjahr in Anſpruch
genommen wird, da ſeine Hauptbeſtimmunz darin gelegen iſt, die
zum Aufbaue der heranwachſenden Nachkommenſchaft nöthigen
feſten (ſtickſtoffhaltigen) Beſtandtheile zu liefern, und daß endlich
das Waſſer von den Bienen nie im Vorrath aufzeſpeichert wird,
ſondern zur Winterszeit aus dem Niederſchlage, welcher durch
die Ausdünſtung der Bienen an den Stockwänden ſich bildet, ge-
nommen wird, andererſeits aber in dem flüſſigen Honig in einer
für das Bedürfniß des Bienenvolks allerdings nicht hinreichen-
den Menge vorhanden iſt.

Wir kommen hiemit zu dem zweiten wichtigen Factor im
winterlichen Leben der Bienen: zur Erwärmung der Wohnung.
Wenn wir bedenken, daß das Bienenvolk auch in ſeinem Winter-
ſitze eine Wärme von mindeſtens 20 Grad Celſius haben muß,
damit es nicht erſtarrt und ſomit, in ſeinen Bewegungen gelähmt,
zu Grunde gehe; wenn wir ferner erwägen, daß unſere nordiſchen
Winter manchmal eine Kälte von 20 Grad Celſius auf-
weiſen: ſo wird uns auch klar, mit welchen Schwierigkeiten
die Biene, welche frei im Garten allen Einflüſſen des Wetters
in einfachen Stroh oder Holzwohnungen ausgeſetzt iſt, in dieſer
Beziehung zu kämpfen hat, und wir warmblütigen Menſchen
können nur mit Erſtaunen auf das kaltblütige kleine Thierchen
blicken, welches trotz der erwähnten Ungunſt der Verhältniſſe ſich
den ganzen Winter hindurch eine Wärme ſichert, wie wir ſie in
unſern beſtgeheitzten Wohnſtuben nicht beſſer finden können
Zu dieſem Behufe ſorgt denn die Biene vorerſt, daß ja kein Luft
zug die erzeugte Wärme entführen könne; ſie verkittet im Herbſte
ſorgfältig jede Ritze, jeden Spalt in ihrer Wohnung und macht
ſelbſt den Zugang derſelben das Flugloch wenn nöthig ſo
klein, daß es die Gewalt der Stürme bricht und die Fröſte zurück
hält; denn die im windſtillen Raume befindliche trockene Luft
bildet ſelbſt eines der vorzüglichſten Mittel zur Erhaltung der
Stockwärme.

Aber alle Jſolirung gegen die Außenwelt würde nicht hin
reichen, die Biene bei der oben erwähnten, zu ihrer Exiſtenz un
bedingt nothwendigen Temperatur von 20 Grad Celſius zu
zu erhalten. Es muß daher eine andere Wärmequelle geben, die
im Stande iſt, auf die Dauer zu wirken und obendrein eine Re-
gulirung geſtattet, da ja offenbar auch zu große Hitze ſchädlich
wirken müßte. Einen ſolchen Wärmegquell beſitzen nun die
Bienen in ihrem Körper, welcher im Stande iſt, ein übermäßig
großes Quantum von Nahrung aufzunehmen und durch erhöhte

rkenbau und Hauswirtkhſchaft.
Reſpiration nicht in Lebenskraft, ſondern direct in Wärme umzu-
ſetzen. Es iſt ja bekannt, daß jede Verdauunz mit den verſchien
ſten chemiſchen Exceſſen verbunden iſt, daß aber durch jede
chemiſche Veränderung eines Gegenſtandes Wärme frei wird oder
kurz: daß mit der Verdauung die WärmeErzeugung Hand in
Haud geht. Je mehr nun die Temperatur der die Bienenſtöcke
umgebenden Luft ſinkt, je nachhaltiger die Kälte durch Stockwände
und Flugloch auf das Bienenvolk einwirkt, deſto größer wird der
HonigConſum im enggeſchloſſenen Bienenklumpen, deſto heftiger
die Reſpiration bei allen Mitgliedern des kleinen Staates und
hiedurch das, was die Kälte verſchuldet, durch Mehroerbrauch
an Honig wettgemacht.

Dieſes Selbſterwärmungsgeſchäft wird den Bienen weſent
lich erleichtert durch die ihrer eigenen Thätigkeit entſtammenden
äußern Umſtände. Selbſt wenn der Bienenzüchter vergißt, die
Stockwände durch warmhältige Umhüllung gegen die Einflüſſe
der Kälte zu ſichern, ſo ſchützt die Bienen doch der ausſchließlich
aus hohlen Wachskammern, die viel trockene Luft eingeſchloſſen

enthalten, hergeſtellte Wabenbau. Aber auch ihr feſtgeſchloſſener
Klumpen gleicht einer warmhaltigen Decke, indem die an der
Peripherie deſſelben Sitzenden zwar Wärme aus dem Centrum
erhalten, ſelbſt aber wieder als Schutzmantel der gegen das
Centrum befindlichen Bienen erſcheinen. Daß hierbei ein fort
währender Wechſel im Standplatze der Bienen ſtattfindet und daß
die den Einflüſſen der Kälte mehr ausgeſetzten Randbienen all
mälig gegen die Mitte vorrücken und andern, beſſer erwärmten
und daher gegen äußere Einflüſſe unempfindlichern Bienen den
Platz einräumen, iſt zwar noch nicht beſtimmt nachgewieſen, aber
höchſt glaubwürdig.

Geht der Honig zu Ende, was nach Mißjahren, wie das
abgelaufene eines geweſen leicht vorkommen kann, ſo ſtirbt das
Volk zunächſt nicht des Hungertodes, ſondern es erſtarrt und fällt
allmälig zu Boden; erſt wenn Bienen vierundzwanzig Stunden
keine Erleichterung die in dieſem Falle in Zuführung von
Wärme und Honig zu beſtehen hat eintritt, erliſcht die Lebens-
kraft der kleinen Thierchen gänzlich. Tritt hingegen der Nahrungs-
mangel bei warmer Witterung, da die Bienen ausfliegen können,
ein, ſo wandert die ganze Colonie als ſogenannter Hungerſchwarm
aus und ſucht ſich bei Nachbarvölkern einzubetteln oder geht, wenn
ihr dies nicht gelingt, elend zu Grunde.

Cs erübrigt nur noch über die Reinhaltung des Stockes
während des Winters zu ſprechen und finden wir auch in dieſem
Punkte eine ganz beſondere Organiſation im Bienenvolke. Von
der Hinwegſchaffung etwaiger Todter kann hierbei nicht die Rede
ſein dieſe fallen einfach auf's Bodenbrett des Stockes und
vertrocknen dort allmälig; jedenfalls iſt deren Ausdünſtung zur
Zeit der ſtrengen Winterskälte den überlebenden Mitbewohnern
von keinen nachtheiligen Folgen bei eintretender Wärme aber
iſt es der Bienen erſtes Geſchäft, ihre Todten aus der Wohnung
zu zerrrn und ſie weit ab vom Stocke zu beſtatten, d. h. weg-
zuwerfen.

Aber die Bergung des Unrathes von ſo vielen tauſenden
auf engen Raum zuſammengepferchten Mitgliedern der Bienen-
Colonien möchte Kopfzerbrechen verurſachen wenn die kleinen
Thierchen nicht auch hierin eine Naturanlage beſäßen, die ihnen
über dieſe Schwierigkeit hinweghilft. Das traubenförmige Unter-
und Uebereinanderſitzen geſtattet ſchon an und für ſich keine will-
kürliche Vonſichzabe der Excremente und ſo hält denn jede ein-
zelne Biene dieſe an ſich bis ihr die wiederkommende warme
Frühlingsluft oder auch ein ſchöner W.ntertag an welchem das
Thermometer gegen 15 Grad Celſius zeigt, Gelegenheit bietet,
ſich im Freien herumzutummeln wobei ſie ſich mit einemmale
des geſammten in ihrem Leibe angehäuften Unrathes entledigt.
Sie iſt, unbeſchadet ihrer Geſundheit, bei guter Koſt und als
ſolche iſt jeder aus den Blumen geſammelte Honig anzuſehen
befähigt ein halbes Jahr ohne Reinigungsausflug zu ertragen.
Nur wenn häufige Störungen oder beſonders große Winterkälte
ſie zu übermäßigem Zehren nöthigen, oder wenn der Honig wenig
nahrhaft iſt, oder wenn ſie im Spätherbſt mit ſchlechten Surro-
gaten, Syrup u. ogl., gefüttert wurden, iſt das ſonſt ſehr reinliche
Thier gezwungen, ſeinen Koth im Jnnern des Stockes von ſich zu
geben es bricht, wie die Bühnenzüchter ſagen, die Ruhr aus und
der Beſtand des geſammten Volkes wird durch die Beſudelung der
einzelnen Jndividuen, ſowie des Bauwerks gefährdet.

Dem praktiſchen Bienenzüchter wird es nicht ſchwer fallen,
aus den angedeuteten winterlichen Verhältniſſen des Bienen-
ſtaates die für deſſen Gedeihen wichtigen Folgerungen zu ziehen.

D. 3

Vogelkalender für den Monat Dezember.
Noch mehr als im Novbr. tritt in den folgenden Monaten,

Dezbr. und Januar, das Leben der Vogelwelt zurück. Nur die über-
winternden Vögel ſind noch bei uns und ſtreifen einzeln oder in
Geſellſchaften umher, um ihre Nahrung zu ſuchen. So lange
kein anhaltender Froſt oder hoher Schnee eintritt, finden die ge
nügſamen Thierchen ihren Tiſch ſchon gedeckt; überzieht ſich die
Erde aber mit einer harten Froſtrinde oder mit der alles verber
genden Schneehülle, dann iſt es Zeit für den Menſchen, die kleinen
gefiederten Freunde gegen Hunger und Noth zu ſchützen. Kommen
ſie doch ſelbſt, wie um Hilfe bittend, bis ganz dicht vor unſere
Thüren und Fenſter! Es mag deshalb auch an dieſer Stelle die
Mahnung zur Anlegung von Futterplätzen für die Vögel ihre
Stelle finden, die namentlich in größeren Städten dringend nöthig
ſind. Man wählt dazu einen möglichſt geſchützten Platz, den man
jederzeit von Schnee frei hält. Findet ſich im Gehöft ein Fleck,
wohin regelmäßig die Küchenabfälle und der Spülicht geſchüttet
wird, ſo iſt derſelbe, wenn er nicht gerade dem Verwehen allzu

Auch in der letzten Verſammlung des Vereins der
Bienenväter von Halle und Umgegend wurde über das ver-
floſſene Bienenjahr geklagt. Die Reviſion der Stöcke ergab daß
ſehr wenige ihre Ausſteuer für den Winter hatten und deshalb die
meiſten in dieſem Winter gefüttert werden müſſen. Das verfloſſene
Bienenjahr wurde als ein armes und dürres bezeichnet hervorge-
rufen durch die Folgen des zeitigen Frühjahrs, zu früher Entwick-
lung der Völker und damit zuſammenhängender Nahrungsmangel,
ſehr ungünſtige Witterung mehrmaliger abnormer Bienenyverluſt.
und ſchlechte Bienenweide.
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ausgeſetzt liegt, vorzüglich zum Futterplatz geeignet, denn hierher
pflegen ſich die Vögel ohnehin zu gewöhnen. Als Fnttermaterial
nimmt man zunächſt alle Abfälle der Haushaltung: die geſammel-
ten Krümchen vom Tiſche, ungenießbare Fleiſch- und Knochen
reſter, Wurſtſchale, harte oder ſonſt uicht wohl verwendbare Kar
toffeln c. Größere Stücke müſſen natürlich möglichſt klein ge-
ſchnitten werden, auch iſt darauf zu achten, daß herumſtreifende
Katzen und Hunde nicht die beſten Biſſen davontragen. Deshalb
thut man gut, z. B. größere Knochen an einem Bindfaden außer
dem Bereich der Vierfüßler aufzuhängen; die Vögel, namentlich
die geſchickten Meiſen, wiſſen die gebotene Nahrung auch dort zu
finden und zu würdigen. Ferner fällt in der Wirthſchaft viel ab,
was mit leichter Zubereitung noch zur Fütterung dienen kann:
Sind rohe Kartoffeln geſchält, ſo kann man die Schalen kochen,
iſt eine Brotrinde verſchimmelt oder hart geworden, o läßt ſie
ſich in Waſſer aufweichen 2c. Die gewiſſenhafte Sammlung aller
ſolcher Abfälle bildet namentlich für die Kinder eine nützliche und
lohnende Beſchäſtigung. Thun ſich mehrere Familien zuſammen,
ſo ergeben die Abfälle ſchon ganz anſehnliche Mengen. Bei län
gerer Fütterung werden ſie freilich trotzdem nicht zur Sättigung
der Vögel ausreichen dann darf man die Ausgabe von ein paar
Pfennigen nicht ſcheuen und mag zu Fütterungszwecken etwa ein
Kleienbrot backen oder ein paar Kartoffeln extra kochen oder eine
Metze Hafer kaufen auch geringwerthigere Sämereien ſind dazu
verwendbar, die man vielleicht den Sommer über im Garten ge-
ſammelt hat ſo z. B. werden Sonnenroſenkerne mit großer
Begier gefreſſen, wenn man eine getrocknete SonnenroſenBlume
in's Freie hängt. Uebrigens pflegen in größeren Städten die
Vogelſchutzvereine dafür zu ſorgen, daß man neben den Küchenab-
fällen paſſendes und billiges Körnerfutter käuflich haben kann.
Die Fütterung ſelbſt geſchieht am beſten zu beſtimmt wiederkehren-
den Stunden, die man ſich jedoch natürlich immer bei hellem
Tage beliebig auswählen kann. Man gewöhnt dadurch ſeine
kleinen Schützlinge rechtzeitig auf dem Platze zu ſein, wenn ihnen
die Mahlzeit bereitet wird und kann etwaige feindliche Nach-
ſtellungen gegen die gefiederte Schaar beſſer überwachen und ab
wehren. Noch iſt ein Umſtand zu erwähnen, welcher manchem
das winterliche Füttern der Vögel faſt verleidet, nämlich die freche
Zudringlichkeit der Sperlinge, welche überall den beſten Profit
von der menſchlichen Hilfe zu machen pflegen; indeſſen läßt ſich
dieſem kleinen Uebel nicht wirkſam ſteuern, und man muß den
„geflügelten Gaſſenjungen“ ihren Antheil gönnen, wenn man ihre
beſcheideneren Genoſſen ſättigen will. Letztere um der erſteren
willen Hunger leiden zu laſſen, wäre doch gewiß nicht recht!

Gartenbaukalender für den Monat Dezember.
Obſtgarten. Bei günſtiger Witterung und offenem Bo-

den werden die für den November vorgeſchriebenen Erdarbeiten
fortgeſetzt, ſowie auch das Düngen und Ausputzen der Obſtbäume.
Raupenneſter müſſen nicht nur an den Bäumen und Sträuchern,
ſondern auch an den lebendigen Hecken der Einfriedigung auf-
geſucht, abgenommen und verbrannt werden. Aeltere Obſtbäume
können bei feſt gefrorenem Boden mit dem Froſtballen verſetzt
werden. Junge Bäume ſind nachzuſehen, um erforderlichen Falls
nachgebunden zu werden, damit ſie gegen die Gewalt winterlicher
Stürme geſichert ſind. Die Einzäunungen werden ausgebeſſert,
wie auch die Spaliere in Ordnung gebracht, Baumpfähle zu
geſpitzt und abgängig Gewordenes neu beſchafft. Das Obſt durch-
fucht man fleißig und entfernt alle anbrüchig gewordenen Früchte.
Die Düngung iſt im Dezember die vortheilhafteſte. Obſtſaaten
werden fortgeſetzt, bei gefrorenem Boden aber wartet man damit
bis zum Frühjahr.

Gemüſegarter. Die Gemüſe in Gruben und Kellern
werden bei trockener Witterung reichlich gelüftet, auch einmal ge-
goſſen, wenn es nöthig. Die Miſtbeete mit frühem Kopfſalat
oder mit frühen Setzpflanzen erfordern reichliche Lüftung in den
Mittagsſtunden und ſorgfältigen Verſchluß für die Nacht. Bei
ſchneeloſem Boden nnd häufig eintretendem Witterungswechſel
müſſen die Gartenbeete mit neuverpflanztem Winterſalat, Spinat,
Rapünzchen, Carotten, mit Laub gedeckt werden. Bei guter
Witterung und trockenem Boden werden die noch nicht gegrabenen
Gemüſebeete tief geſtürzt und wo er einer gründlichen Ver-
beſſerung bedarf, rigolt. Düngung iſt eine der Hauptarbeiten
dieſes Monats.

Blumengarten. Nelken, Aurikeln und ſonſtige Stauden,
die in froſtfreien Räumen überwintert werden, ſind bei milder
Witterung reichlich zu lüften, bei Nacht gut zu verwahren. Allen
eingedeckten Gemüſen des freien Landes wird bei wärmerer
Witterung die Bedeckung gelüftet, wird es kälter, wieder feſt an-
gedrückt. Die etwa vom Froſt aufgezogenen Pflanzen müſſen
angetreten werden. Auf den Blumenzwiebel-Beeten wird das etwa

verwehte Laub erſetzt. Samen von Primeln und Anurikeln
werden auf Käſtchen mit lockerer Erde, die man hat überſchneien
laſſen, auf den Schnee geſäet und wenn ſie mit dem ſchmelzenden
Schnee in die Erde eingedrungen, mit zerhacktem Moos leicht
bedeckt. Zwiebeln und Knollen werden von allen modernden
Theilen gereinigt und in ſriſchen, trockenen Sand umgzelegt.

Die Erdmagazine werden umgearbeitet und öfters mit
Miſtjauche und andern düngenden Flüſſigkeiten übergoſſen.
Blumenſamen werden gereinigt, zur Ausſaat geordnet, bezeichnet
und an einem kühlen, trockenen Orte aufbewahrt. Alle für
die nächſte Campagne erforderlichen Gartengeräthſchaften und
ſonſtigen Requiſiten werden ergänzt, ausgebeſſert oder neu be-
ſchafft

Was jetzt du thun kannſt, ſpare nicht bis morgen,
Wenn Morgen kommt, dann wachen neue Sorgen.
Noch eh' es tagt, hat ſchon nächtliche Brieſe
Den Samen dir verſtreut durch Wald und Wieſe.
Eh Mittag kommt, hängt ſchlaff, geknickt von Winden,
Der Stengel, den du Abends wollteſt binden.Vor Abend noch, wo du dich mühen wollteſt.
Fällt ab die Furcht, die ſriſch du pflücken ſollteſt.
Bis Morgen, Freund, iſt gar ein langer Raum;
Jndeß du ſchläfſt, verdirbt ein Wurm den Baum.

n

Jagdkalender für den Monat Dezember.
(Nach preußiſchem Geſetz) Schießzeit für männ-

liches und weibliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Reh-
böcke (je nach Termin in der erſten Hälfte auch wohl noch für
Ricken), für Haſen und Federwild, jedoch mit Ausnahme der
Rebhühner. Schonzeit für Elchwild, je nach Termin für
Ricken, ferner für Dachs und Rebhühner.

Von Prof. Dr. Freytag in Halle wurden Fütterungsver
ſuche mit Erdnußkuchen an Pferde anzgeſtellt, welche von der
Becke in der „L. Z. für Weſtf. u. L.“ mittheilt. Nachdem ſchon
längere Zeit die Beobachtung gemacht war, daß Pferde kleine
Stückchen von Erdnußkuchen mit großer Begierde verzehrten, wurde
denſelben ein Trank von in Waſſer aufgelöſtem Erdnußkuchen ge-
eicht, urd gewöhnten ſich die Thiere ſehr bald daran. Schon nach

Winterhaar und bekamen ein kurzes Sommerhaar von hohem
Glanz. Beide Pferde, die vorher etwas eckige Formen beſaßen,
erhielten ſchon nach wenigen Wochen hübſch abgerundete Körper-
formen, zeigten ein munteres Weſen und nahmen in 18 Tagen um
11 reſp. 14 kg zu. Bei ter Arbeit zeigten ſie ſich fleißig und
ausdauernd und geriethen außerdem nicht ſo leicht in Schweiß,
wie bei ausſchließlicher Haferfütterung und Leinkuchentrank. Noch
auffallender zeigten ſich die Erfolge bei einem zweiten Fütterunzs-
verſuche. Ein kleiner, ſehr ſchlecht gehaltener und halb ausge-
hungerter Ponny erhielt täglich 1 kg Erdnußtuchen, kg
Roggenkleie, 1 Kg Wieſenheu und ein entſprechendes Quantum
r und Stroh ohne Hafer. Jn einem Zeitraum von 28

agen ergab ſich eine Gewichtszunahme von 33 kg. Jm Anfange
war das Thier faul und ſchläfrig und ließ den Kopf hängen, doch
in kurzer Zeit änderte ſich dieſer Zuſtand und der Ponny wurde
ſogar übermüthig.

Holzaſche und Kaliſalze. Die Holzaſche und Kaliſalze
gehören zu dem werthvollſten Dünger für alle jene Pflanzen,
für die der Hauptſtoff, das Kali, das ſie enthalten ein unent-
behrliches Bedürfniß iſt, und dieſer Stoff iſt um ſo werthvoller,
als der Stallmiſt denſelben nur in unzureichender Menge zu
liefern vermag. Die meiſten Pflanzen, beſonders alle kohlartigen
Gemüſe, Salat, Bohnen, Erbſen ec., ja ſelbſt viele Blumen-
pflanzen hungern förmlich nach dieſem Stoff und gedeihen des-
halb viel beſſer, wenn dem Boden Holzaſche oder Kaliſalze hinzu
geſetzt wird. Dieſe ſind trocken aufgeſtreut, zugleich ein vorzüg-
liches Mittel, die Pflanzen vor Erdflöhen, Schnecken und vielen
anderen Jnſekten zu ſchützen. Selbſt in Miſtbeeten haben wir ſie
oft in jeder Beziehung mit gutem Erfolg angewendet. Für Wein-
ſtöcke, welche zu ihrem Gedeihen und Früchtetragen viel Kali be
dürfen, giebt es kaum einen beſſern Dünger. Beſtreut man im
Herbſt den Boden und die Wurzeln von jungen Obſtbäumen ſtark
mit Holzaſche oder Kaliſalzen, ſo wird man die günſtige Wirkung
in den folgenden Jahren ſehr gut wahrnehmen, und es werden
überdies durch das Eindringen der Lauge in Folge von Regen
viele Jnſekten im Boden zerſtört. Der vielfache Nutzen, den die
Holzaſche in der Pflanzenzucht gewährt, ſollte überall dahin füh-
ren, daß man dieſelbe mit Sorgfalt ſammelt und trocken zum Ge-

brauch aufbewahrt. Jn manchen Gärtnereien, wo man ihren
Werth zu ſchätzen weiß, wird, um ſie zu gewinnen, alles Geſtrüpp
angeſammelt und unter gutem Bedecken verbrannt.

Zur Vertilgung der Holzwürmer wendet man am
zweckmäßigſten Benzin an. Das Jnſekt kann den Geruch des-
ſelben nicht vertragen, und ſobald die Bohrlöcher mit der Flüſſig-
keit genügend erfüllt ſind, ſterben Jnſekten, Larven und Eier.
Möbel und Holzſchnitzereien, welche ſchon ſehr von den Angriffen
der Jnſekten gelitten haben, bringt man in möglichſt luftdicht ver
ſchließbare Räume, und verdampfte Flüfſigkeit erſetzt mag mehr-
mals auf's Neue, bis man größere Mengen todter Jnſekten oder
Larven findet. Neue Holzarbeit ſchützt man dadurch, daß man
dieſelbe mit einem Ueberzuge von Leim verſieht zu deſſen Löſung
man Queckſilberchlorid (2 g auf 1 Liter der Löſung zuſetzt.

Gegen Verbrennungen und Verbrühungen dient eine
Salbe, die aus Butter und Eidotter, beiläufig zu gleichen Theilen
(auf einen Löffel Butter ein Ei gut mit einander verrührt), zu
ſammengeſetzt iſt. Dieſe Salbe wird, auf Läppchen geſtrichen,
aufgelegt und, ſo oft ſie trocken wird, erneuert. Sie ſoll ſehr
bald den Schmerz lindern und ſelbſt die größten und tiefſten
Brandwunden in verhältnißmäßig kurzer Zeit und ohne Zurück-
laſſung von Narben vollkommen heilen.

Apfelpomade. Dieſelbe verleiht dem Haare Glanz und
verhindert das Ausfallen deſſelben. Zehn Borsdorfer Aepfel,
je 15 g Nelken, ganzer Zimmet, Benzoetinktur, zwei Muskat-
nüſſe, eine Hand voll. Lavendelblüthe, Liter Roſenwaſſer,
Kilo Schweineſchmalz, je 125 g Nierenfett und Ochſenmark.
Die Aepfel werden geſchält, geſpalten, mit den Nelken und dem
Zimmet geſpickt, mit dem Roſenwaſſer und dem übrigen Ge-
würz in einen irdenen Topf gethan, feſt verbunden und bleiben
ſo 8 Tage ſtehen. Zwei Tage, ehe man die Pomade macht, wird
das Fett zerſchnitten und während der folgenden 48 Stunden
in wiederholt erneuertem Waſſer gewäſſert, dann bei gelindem
Feuer ausgelaſſen, durchgeſiebt und mit der zurückzgeſtellten
Meſſe eine halbe Stunde gekecht. Darnach wird die Miſchung
durch ein feines Sieb in eine Schüſſel gegoſſen, worin ſie er-
kaltet. Mit einem Löffel nimmt man das ſteif gewordene Fett
ab und rührt daſſelbe in einer irdenen Schüſſel nach einer Seite,
bis es ganz weiß und ſchäumig iſt, thut noch einige Tropfen
wohlriechenden Oels hinzu, und die Pomade iſt fertig. Jn Töpfe
oder Gläſer gefüllt, gut verbunden, bleibt ſie ſehr lange friſch.

Reinhaltung der Kleiderbürſten. Jn der „Braun-
ſchweig'ſchen landw. Ztg.“ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß,
durch die Benutzung von Kleiderbürſten, welche nach ihrer Be-
nutzung nicht gereinigt wurden, die Kleider oft mehr leiden, als
durch den Staub und Schmutz ſelbſt. Behufs dieſer Reinigung
wird empfohlen, mit einer Hand ein Stück reines Papier an
eine Tiſchkante zu drücken und an jenem, während man es nach
jedem Auf und Abſtreichen etwas vorſchiebt ſo lange die eben
gebrauchte Bürſte abzureiben, bis das Papier rein bleibt.

Krautkopf oder gefüllte Krautblätter. Nimm einen
recht ſchönen Krautkopf, entferne die ſchlechten Blätter, ſchneide
dann einen Deckel von dem Kopf ab und höhle denſelben mit
einem Meſſer aus, ſo daß nur die Seitenwände ſtehen bleiben,
er aber nicht auseinander geht. Dann legt man den ſo zurecht-
gemachten Kopf nebſt Deckel in kochendes Waſſer und laſſe ihn
weich und geſchmeidig werden. Unterdeß macht man folgende
Farce zurecht: Ein Pfd. rohes Schweinefleiſch und ein Pfd.
rohes Rindfleiſch, oder nur Schweinefleiſch, werden ausgeſehnt
und in Stücke geſchnitten. Hat man gebratenes oder gekochtes
Fleiſch jeder Art, ſo kann man es auch dazu verwenden, nur
wird die Speiſe trockener davon. Dann läßt man es zweimal
durch die Fleiſchmaſchine gehen, durch welche man auch den

größten Theil des ausgeholten Krautes wiegt. Von etwas
Fett oder Butter und 3 ganzen Eiern macht man ein dünnes
Rührei, miſcht es zu den gewiegten Sachen, dann allerhand Ge-
würz, Zwiebeln und Muskatnuß, beide gerieben, und entweder
geriebene Semmel, oder in Waſſer vorher eingeweichtes Weiß-
brot ohne Schale, das man durch ein Tuch drückt, und rührt
alles gut untereinander. Der ausgehöhlte Krautkopf wird vor
ſichtig aus dem Waſſer genommen, und nachdem man ihn hat
ablaufen laſſen mit der Farce gefüllt, mit dem Deckel verſehen
und dann zugebunden. Statt des Kopfes kann man auch einzelne
große Blätter brühen, ſie von der ſtarken Rippe befreien und
dann etwas Farce hineinfüllen und ſie zubinden. Nun macht
man folgende Sauce: Ein bis zwei Eßlöffel Fett läßt man mit
ein bis zwei Löffel Mehl bräunlich werden. Dann gießt man,
wenn vorhanden, die Reſte von Bratenſaucen daran, ſowie die
Brühe von den Fleiſchabgängen, vergeſſe Salz, Pfeffer und Ge

kurzer Zeit, zeitig im Frühjahr wechſelten die Pferde ihr langes würzkörner, ſowie Zwiebeln und einige getrocknete Pilze
und laſſe in dieſer Sauce das gefüllte Kraut innerhalb d
Stunden weich kochen. Gut zubereitet, findet dieſes Geri
allerwärts Anklang. Kartoffeln werden dazu gekocht.

Fragen und Antworten.
Leſer in B. Was iſt von dem Scheeren der Pfhalten r PferdeDer Einfluß des ſeit Jahren beliebten Scheerens der Pfe

auf die Wärme-Oekonomie des Thierkörpers iſt trotz der
fach angeſtellten Unterſuchungen leider noch immer nicht mit r
nügender Sicherheit ermittelt worden. Es gibt heute noch ehe
viele Verehrer wie Gegner des Verfahrens. Bei den Sie
grotzky ſchen Verſuchen ſank die Körpertemperatur der ferdemittelbar nach dem Scheeren auffällig ſtark und hob e erſt a
fünften Tage wieder bis zu der vor dem Scheeren feſtgeſtellt.
Höhe. Die Steigerung der Körpertemperatur nach einer Bewe n
lich ſich in der auf dieſe folgenden Ruhe bei e horenen Pferde
angſamer aus als bei ungeſchorenen Jndividuen, wahrſcheinlig

weil bei dieſen ein ſtärkerer Schweißverbrauch eintrat, welcher de
Körper durch Verdunſtung Wärme entzog. Der Futterbedarf i
erfahrungsmäßig bei geſchorenen Pferden ein größerer als bei un
geſchorenen; ſchlechte Freſſer zeigen nach der Schur in der Reg
einen größeren Appetit, und nehmen bei zweckmäßiger Ernähtu,
in verhältnißmäßig kurzer Zeit an Gewicht zu Jn Spanien i
das Scheeren der Maulthiere neuerdings ganz allgemein in Gebraug
r man beſchränkt ſich aber dort auf das Scheeren da
Oberkörpers; der Unterhals, die unteren Bauchwände und die Vein
bleiben ſtets ungeſchoren. Die Beſitzer von Luxuspferden werde
ſich bei uns kaum zu dieſer Beſchränkung der Schur verſtehen
wohl aber möchten wir den Laſtpferde- Beſitzern empfehlen, nur der
Oberkörper ihrer Pferde ſcheeren zu laſſen, und glauben, da
auf dieſe Weiſe keine Nachtheile für dieſelben entſtehen
Beſonders empfiehlt ſich das Scheeren ſolcher Pferde, welche in
Winter ein ſehr ſtarkes, langes Deckhaar bekommen und in Fol
deſſen bei der Arbeit ſehr bald in Schweiß gerathen. Jedenfal
iſt der Herbſt die geeignetſte Zeit zum Scheeren mitten im Winte
gibt es ſehr leicht Veranlaſſung zu Erkältungen und ſollte z
dieſer Zeit niemals vorgenommen werden. Pr.

Abonnent in B. Wie reinigt man Fäſſer von Schimmel
Das beſte Reinigungsmittel, Schimmel aus Fäſſern zu be

ſeitigen iſt folgendes. Man ſchütte in das zu reinigende Faf
einige Liter ungelöſchten Kalk, gibt Waſſer darauf und ven
ſchließt das Faß, nur wenig Oeffnung laſſend. Nach kurze
Zeit erhitzt ſich das Gemiſch und es bildet ſich ein reichlich in da
Holz dringender Dampf. Nunmehr giebt man noch einige Lite
Waſſer hinzu und ſchwenkt das Faß, damit es recht ſorgfälti
ausgeſpült wird, nach allen Richtungen hin. Einige Stunde
ſpäter ſpült man nochmals mit reichlichen Mengen Waſſer tüchti
aus, bis das Waſſer klar abfließt. Der Kalk beſeitigt nicht n
den Schimmel, ſondern nimmt überhaupt jedwede Unreinigkeite
hinweg. Will man Schimmelbildungen an und für ſich ver
meiden, ſo ſpüle man die Fäſſer, die zweimal 24 Stunden außet
Gebrauch waren, gehörig mit einer Miſchung von l Thl. doppelt-
ſchwefligſaurem Kalk und 4 Thln. Waſſer aus. Kr.

Abonnent in Bitterfeld. Welches ſind die wichtigſte
Mänſevertilger unſerer Heimat

Als ſolche ſind von Vierfüßlern neben der allbekannten Haus
katze hauptſächlich zu nennen der Jgel, das Wieſel, der Jltis
unter den Reptilien die Kreuzotter, unter den Vögeln der groß
oder graue und der rothrückige Würger (Neuntödter), die Saat
krähe, Nebel- und Rabenkrähe, der Thurmfalke, Mäuſebuſſard, de
Schleierkauz (Schleiereule), der Waldkauz, Steinkauz (Todten
käuzchen), die Ohreule, die Sumpfeule; auch der Milan und de
Uhu fängt mitunter Mäuſe. Hiermit ſoll übrigens nicht geſag
werden, daß die angeführten Thiere ſämmtlich zu den nützlicheh
gehören; trotz gelegentlicher Mäuſevertilgung ſind z. B. der Milan
der Uhu, die giftige Kreuzotter entſchieden Schädlinge, währen
bei mehreren anderen (z. B. Neuntödter, Jltis) die Abrechnung
über Nutzen und Schaden zum mindeſten zweifelhaft iſt.

Abonnent in B. Wie wird eine gute Weißdornhes
angelegt

Bekanntlich nimmt der Weißdorn (Orataegus oxyacapth
L., Mespilus oxyac. G. faſt unter allen Heckenſträuchern, nament
lich unter unſeren einheimiſchen deutſchen Arten, die erſte Stelle
ein, und ſollten ja mangelhafte Zäune dieſer Art vorkommen,
liegt es immerhin an einer unzweckmäßigen Behandlung des Strauche
ſelbſt. Das beſte Mittel ohne ſonderliche Koſten einen großen Vor
rath gleicher Weißdornpflänzlinge von freudigem Wuchs ſich zu ver
ſchaffen iſt das, dieſelben aus Saimen zu ziehen. Säe man de
Samen im Herbſt aus und bedeckt ihn etwa bis 1 Zoll hod
mit Erde, ſo kommen erſt nach 18 Monaten (alſo im zweitnächſten Früh
linge) die Pflänzlinge mit ovalen Samenläppchen zum Vorſchein, ge
wöhnlich ſparſam, da viele Samen in der langen Zeit durch ungünſtige
Witterungsverhältniſſe, Jnſekten und dergl. verloren gehen, ehe ſie
zum Auflaufen gelangen. Die beſte Behandlung der Weißdornſamel
iſt die, welche wir bereits in Nr. 48 dieſes Blattes angeführt haben
Man hält die jungen Pflänzlinge im erſten Sommer von Unkraut
rein und läßt ſie im ganzen folgenden Jahre auf dem Beete ſtehe
und immer reinigend, ohne ihnen im Winter eine Bedeckung
geben. Sie wachſen meiſt in ſenkrechter Richtung, als wenn et
Kernobſtſtämmchen wären. Sind die Pflänzlinge zwei Jahre alt
ſo hebt man ſie aus und bringt ſie an ihren künftigen Standort
Zu dieſem Behufe gräbt man vorher nach der Schnur einen hinläng
lich tiefen Graben, damit die Wurzeln Platz genug finden. Jn dieſen Gra
ben pflanzt man die friſch ausgehobenen Stämmchen etwa Fuß weit
auseinander. Man hebe aber nie mehr Pflänzlinge aus, als mer
gerade zu verpflanzen gedenkt. Jm Beſchneiden der Wurzeln un
des Stämmchens verfährt man mit eben der Sorgfalt, wie beim
Obſtſtömmchen. Von Vortheil iſt es, die Pflänzlinge einzuſchlämmen
Auf magerem Boden gibt man als Wurzelbedeckung fetteres Erd
reich; die magere Erde ſtreut man oben auf. Jn dieſem Zuſtande
läßt man die junge Anpflanzung zwei Jahre lang unberührt ſtehen
ohne etwas Weiteres daran zu thun. als das Unkraut fernzuhalten
Jm dritten Jahre ſchneidet man ſämmtliche Pflänzlinge zollhoch
über der Erde ab, damit der Stamm mehrere Loden treibt. Wiedel
nach einem Jahre, und zwar wiederum im Frühjahre, ſchlägt ma
gerade, eichene Pfähle dicht an die Pflanzlinie, etwa 2 Meter weit
von einander, in die Erde. Dieſe Pfähle müſſen gleich lang ſein
und, wenn ſie fußtief in die Erde geſchlagen worden ſind, noch di
Höhe haben, welche ſpäterhin die Hecke erreichen ſoll. An dieſe
Pfähle bindet man mit ſtarken Weiden gerade, lange Reiſer, ſo
genannte Angelruthen, einen halben Fuß hoch von einander; daun
befeſtigt man an die Ruthen die Dornenloden mit ganz dünnch
Weiden in kleinen Rauten oder Vierecken indem man eine Lode
rechts und die andere links biegt. Damit die Loden ſich recht faſſen
und durch einander wachſen können, biegt man immer eine um die
andere vor oder hinterwärts, ſo wie die Fäden gewebter Leinwand
laufen Da die Spitzen der Loden nicht geſtützt werden, ſo bekommen
dieſe im Wachsthum den Vorrang vor den Seitenzweigen, ſo daß
man meiſt ſchon im zweiten Jahre bis zur ganzen Höhe der Hecke
gelangt. Die Hecke ſelbſt wird jährlich einmal gleich nach Johanni
geſchnitten. Ehe man den Schnitt beginnt, muß man jedoch erſt
nachſehen, ob nicht hin und wieder beſonders dicht über der Erde
in die leeren Stellen Seitenloden gezogen werden müſſen, damit de
Hecke auch überall gleich dicht wird. Letztere muß daneben im met
rein vom Unkraut gehalten werden, da Unkräuter die Entwicklun
einer guten Hecke er beeinträchtigen. Schutz gegen das Vieh i
für die Hecke ſelbſtverſtändlich, da das Abfreſſen der Sproſſen nament
lich ſehr nachtheilig für das Wachsthum des Weißdor m e

S. V. in S. Wie iſt dem feucht eingekommenen Ge
treide der dumpfige Geruch zu nehmen z. HiderholteJſt der Gerüch nur unbedeutend, dann wird oft wiederbone
Umſchaufeln und Herſtellung einer ſtarken Zugluft ſchon hen
im andern Falle muß man friſches, feingepulvertes und geßern
Holzkohlenpulver unter das Getreide mengen und durch wen
holtes Umſchaufeln ganz gleichmäßig mengen. Nach 14 n Tr
wird das Getreide von dem Holzkohlenpulver durch Abſieben be
Putzmühle wieder getrennt und hat nun den widerwärtigen ſtruch verloren. Wenn man bedenkt, daß Holzkohlenpulver ſe
faulem Fleiſch den Geruch kann, Senkgruben c.
kurzer Zeit geruchlos macht, ſo iſt es auch erklärlich, wenn
dumpfe Gerüch dem Getreide entzogen wird.

los in die
neueſten

Complott,
vollkomme

reich noch

telehrt zu

liegt darin

dieſelbe zu

mehr den
betta weiß

ſchaftsCa
um mittel

lichkeit zu

RebenRe.
lamentari

gegenwärt

machte:

Oberhaup
wenn es ir

ganiſiren,

varlament(

Intrigue i
hebers ver
demagogiſe

lution wer
voller in

Wir habe
Geſchicke f

Frankreich

durch die p

kraft Deut
der Antage

tie deutſch

und wir ſ
der „Spra

bmmt, au
der germar

breitet un
trotz aller
ind deutſc
Deutſchen

kürgen. D

wich verlor
Gewöhnun,

ſih, indem
ſhwerem L

vohl, wie
bezegnete,

riſſen, nahr
deutſcher C

Vorzüge eit
ſchätzen.

haben, um

ſche Urtheil

der gewon

wie der ſi
und mächti
ſich gekrän

Wirkung n
ibt, ſelbſt
der Bewun
entziehen ſu

Was
drage wirf

er ſchreibt

„Mar
Veiſe ausg
Kmerkung

Mpoſition

en. Das
derung kan

rlament
krauch, un

e verkü
ind verhind

andere Fra

So wi
vergeſchlage

wuer Volke
wih weiter

virthe, Cig
alten es ſt

Rverbetre
ſagen Gei

nkerſten Kl

Her 58 Pr
Eteuern un

Natür
teußiſche

pgungsvol

r die
einen Tl
duftlich ar

Gegenſte


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 284.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Besondere Beilage, Nr. 49.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







